
ne von
e man

e Ver-
fügt er
entiſch

ſeiner
rfolgen
slöſen,
Strah-
ihnheit
in

en

2 4 ern

Nr. 262 Einzelpreis 10 Pfennig See Sporieeſege. Halle (Saale), den 9. November 1925

sblart
Bolks blatt

mit der illuſtrierten S

e

See
enoſſenſ

vonen

5
1

1978 7925.
kim Hedenßt blatt zum Kevolutionstaoge.

Sieben böse Jafire,
Vom F. Scheidemomm.

e

Einkeitung des Sicherheitspaktes wie den ganzen
arno nützten ſie aus, um den Zolltarif unter
zu bringen. De Herren Luther und Streſe

mann haben dieſem Spiel wohl entſetzt zugeſchaut, aber ſie

h gt und Weſtarpin Hoffnung,

einträgl treidet auch Locarno ſchlucken würden. Vielleicht wären
die chna i dazu bereit geweſen, aber ſie ſind ſchließ
lich doch. die ſkrupelloſeren Kuhhändler. Sie haben ja ihren Zoü
tarif, den feſten Vorſchuß für die freibleibend! Locarno-
Lieferung. Wenn ſie jetzt Ja ſagen zu Locarno, dann ſind ſie
ihr beſtes Agitationsmittel, das nahezu ſieben Jahre lang gezogen
ehe haben die Ken

ißig e annen in den Tocht ell en derDeutſchnationalen ex r r
Landesverrätern, die das Verſailler Diktat und den Waffenſtill
ſtandsvertrag unterzeichneten, ſind Erzberger und Rathe-
nau zum Opfer gefallen. Die ganze politiſche Atmoſphäre iſt
in Deutſchland verſeucht. Die „nationalen“ Parteien haben
nicht ohne böſe Folgen für unſer armes Volk jahrelang mit Gift
gaſen gearbeitet.

Am Anfang dieſer ſieben böſen Jahre nach dem allgemeinen
Zuſammenbruch ſteht die Unterzeichnung des Waffenſtillſtands
vertrags. Obwohl bis auf den heutigen Tag die Mär verbreitet
wird, Erzberger hätte mit der Unterzeichnung das Volk wehr-
und ehrlos gemacht, iſt an der unerſchütterlichen Tatſache nicht
zu rütteln, daß der Waffenſtillſtandsvertrag erſt nach ausdrück-
licher Anfrage im Großen Hauptquartier auf Befehl
des damaligen Feldmarſchalls und jetzigen Reichs
präſidenten von Hindenburg unterzeichnet worden iſt.

Was haben die Novemberverbrecher zerſtört und was haben die
Nationaliſten aufgebaut? Nachdem Prinz Max von Baden, des
letzten Kaiſers letzter Kangzler, die Mitglieder des ſozialdemo-
kratiſchen Parteivorſtandes am 9. November 1918 gebeten hatte,
zu retten, was zu retten ſei, „weil niemand außer ihnen“, den
Leitern der größten Organiſation, dazu überhaupt imſtande ſein
dürfte, übernahm Ebert das Reichskanzleramt für
zwei Tage.

In ſeiner erſten Proklamation, die ſein ureigenes perſönliches
Serk iſt, das vor der Veröffentlichung auch ſeine intimſten Ka
t eraden nicht gekannt haben, hieß es:

„Der bisherige Reichskanzler Pring Max von Baden hat mir
unter Zuſtimmung der ſämtlichen Staatsſekretäre die Wahr

nehmung der Geſchäfte des Reichskanzlers übertragen. Jch bin
im Begriff, die neue Regierung im Einvernehmen
mit den Parteien zu bilden- und werde daher über
das Ergebnis der Oeffentlichkeit in Kürze berichten.“

Vom 11. November an gab es mit Verlaub zu ſagen einen
ſechsköpfigen Reichskanzler: die Regierung der ſechs Volksbeauf-
tragten. Es ſei kurz und bündig geſagt, was ſie innerhalb einiger
Monate geſchafft haben

1. Sie ſicherten, in Gemeinſchaft mit den Generalen von Hin
denburg und Gröner die viele Monate lang in beſtem Einber-
nehmen mit den Novemberverbrechern arbeiteten! die möglichſt
geſchloſſene Heimkehr der Fronttruppen.

6. Sie wieſen alle ſpartakiſtiſch-kommuniſtiſchen Anſprüche ab
und bewahrten Deutſchland vor dem Bolſchewismus, be
hüteten es alſo vor dem entſetzlichen Schickſal Rußlands.

7. Sie bereiteten die Nationalverſammlung vor und
ſetzten die Wahlen trotz der wüſteſten Bedrohungen durch.

8. Sie verfügten, um dem ganzen Volke die Teilnahme an der
Wahl zu ermöglichen und dadurch die zukünftige Geſaltung der
Republik mit zu beſtimmen, das freie Wahlrecht auch für die
Frauen.

9. Drei Monate nach dem Zuſammenbruch und der NVebernahme
der Regierungsgeſchäfte durch die Sozialdemokraten konnte die
Nationalverſammlung zuſammentreten.

Damit war das „Schreckensregiment der Novemberverbrecher“
vorbei. Die Volksbeauftragten ſtellten ihre Mandate der National-
verſammlung zur Verfügung. Das Parlament, das auf Grund
eines vollkommen gleichen Wahlrechts, wie es gerechter und beſſer
nirgends in der Welt beſteht, gewählt worden war, bat indeſſen
die Volsbeauftragten, die Geſchäft ſolange fortzuführen, bis eine
neue Regierung gewählt worden ſei.

Später hat die Nationalverſammlung die von den Volksbeauf-
tragten geſchaffenen Verfügungen und Anordnungen ausdrücklich
genehmigt.

Mit der Aufzeichnung der nationgliſtiſchen Arbeit und Erfoſge
der letzten ſieben Jahre könnten ganze Seiten gefüllt werden. Wir
begnügen uns mit der Aufzählung folgender Beiſpiele:

Ende 1918 waren ſie wie vom Erdboden verſchwunden. m
1919, als ſie ſelbſt endlich ka t hatten, daß die Novenmtberver-

brecher ſie weder aufhängten noch an die Wand ſtellten, noch auf
irgendeinem Gebiete für minderen Rechts erklärten, begannen ſie
ihre Wühlarbeit gegen die Republik und entwickelten die zuerſt
geheim, ſpäter öffentlich wirkenden, militäriſch aufgezogenen
Jugendorganiſationen.

1920, im März, wurde der Putſch Kapp-Ludendorff
ron Berlin aus unternommen. Abgeſehen von dem Schaden im
Jnnern muß darauf aufmerkſam gemacht werden, wie durch den
KappLudendorff-Putſch die junge Republik im Auslande an An
ſeben und Kredit verloren hat

Die Entente hatte um wenigſtens auf dieſe Seite des
Schadens hinzuweiſen neue Handhaben bekommen, um das
Sicherheitsproblem ſchärfer betonen zu können. Schon am 10. Ja-
nuar 1919 hatte ja Foch verlangt, daß Deutſchland auf dem linken
Rheinufer überhaupt nir mehr to ſeggen haben dürfe!

Jm Sommer 1921 wurde Erzberger, gegen den in infamſter
Weiſe gehetzt worden war, ermordet. Neuer unabſehbarer Schaden
für die Republik.

Jm Sommer 1922 folgte auf das ſorgſam vorbereitete Blau
ſäuregattentat gegen den Verfaſſer dieſer Zeilen die Er-
mordung Rathen aus. Wiederum unermeßlicher Schaden,
ſchwer erſchüttertes Vertrauen und infolgedeſſen empfindlicher
Sturz der Valuta.

1923 zunächſt Beſetzung des Ruhrgebiets infolge der „natio
nalen“ Politik Cuno-Becker-Helfferich. Dann neuer
Putſch, diesmal von München aus, unter Führung von
Hitler- Ludendorff. Ein Glück, daß Herr Ludendorff
wieder mitmachte, weil dadurch die Gewähr gegeben war, daß die
Sache ſchief gehen müſſe. Die Wirkung auf das Ausland war
natürlich wieder die denkbar übelſte.

1924 „Verrat“ der Wähler durch die Deutſchnationalen gelegent
lich der Abſtimmung über die Dawes- Geſetz e.

1625, nachdem alle Klein- und Sozialrentner ſowie alle Sparer
und Geſchäftsleute ihre letzten Pfennige verloren hatten, Be
trug der bei den Wahlen belogenen Maſſen durch die Abwürgung
der Dr. Beſtſchen und deutſchnationalen Aufwertungsverſprechen.

Und weiter 1925 Locarno!

Dank der verſtändigen Politik, die von 1918 an von den Regie
rungen der Weimarer Koalition geführt und ſchließlich auch von
Luther und Streſemann außenpolitiſch fortgeſetzt worden iſt, ſteht
die junge Republik nach ſieben böſen Jahren an einem Wende-
punkt. Sollen den ſieben böſen Jahren böſere oder beſſere fobgen?
Ob Locarno alle Hoffnungen erfüllen wird, die daran geknüpft
werden, weiß kein Menſch, aber daß den hinter uns liegenden
Jahren ſchlimmere fölgen müſſen, wenn der Pakt von Löcarno
abgelehnt und dadurch von neuem alle Welt gegen uns aufgebracht

2. Sie verhüteten dadurch viel drohendes Unheil denn ein zu wird dürfte gewiß ſein.
rückflutendes, vom Gegner bedrängdes Millionenheer, das ſich auf
Iöſt, bann mancherlei Unerwünſchtes anrichten.

Der große Fehler der Regierung LutherStreſemann beſteht
darin, daß ſie den Deutſchnationalen den Zolltarif ausgehän

Sie ſicherten Leben und Eigentum und verhüteten durch ihre digt hat bevor alle Mitglieder dieſer patriotiſchen Fraktion, wie
organiſatoriſchen Maßnahmen jed wede Plünderung. e

4. Sie ſicherten vollkommene, Rede und Preſſefreiheit, auch ihren
heftigſten Gegnern von links und rechts.

5. Sie verfügten die achtſtündige Arbeitszei
Spariakiſten nannten ſie deshalb Verräter, weil nur der Sechs

Kundentag akzeptabel ſei.) u

Miniſter Schiele; ſich für Ja feſtgelegt hatten. Die Herren Luther
und Streſemann hätten des Wortes eingedenk ſein müſſen:

it, (Die „Ohne Kanitz keine Kähne!“ Die Politik der raſſereinen
Nationalen iſt ſich nämlich durch Jahrzehnte hindurch gleich ge-
blieben, vom alten bis zum jungen Kanig.

Am C November.
Vom Ceo er.

Jch wiege meinen Knaben auf meinem Schoß
Und ſehe verſonnen in ſein helles Geſicht.
a die Stube blinzelt das kühle Novemberlicht,

nd die Stürme reißen ſich von den Ketten los.

Du geliebter Knabe auf meines Herzens Thron,
te ſollſt du es wiſſen und immerdar:

ine Geburtsſtunde war die Stunde der Revolutic
Die Freiheit läutete Sturm und Gefahr.

Und wir „n, daß das Soldatenkleid
Nur das allerarmſeligſte Menſchkleid war.
Das Volk zerſchlug mit Gewalt die Vergangenheit
Zur gleichen Stunde als dich die Mutter gebar.

Jn die Blutnebel der Welt ſchrie Glockengedröhn,Daß ſich der Frieden der Völker gebar,
Und wie ein Kinderſtimmchen, ein ſüßes Getön,
Klang das eigene Herz, das lange verſchüttet war

Wir ſtiegen ach, du konnteſt die Welt voch nicht ſehnl
Schatten von Menſchen, aus der Gräben Verhau.Sir konnten angſtlos in das Wunder des Himmels ſehn.

ir dachten an Heimat, Freiheit, eine weinende Frau.

Oh, ſie weinten in jener Stunde alle vor Glück.
Deine Mutter, in Tränen über dich hingebeugt.
Wir aber zogen als freie Bürger ein in die Republik.
Wir Knechte des Wahns hatten freie Menſchen gegeugt.

Mein blonder Knabe, du kannſt der Stunden Alarm,
Der Städte und Herzen Aufruhr und wilden Erlöſungsſchrei
Noch nicht begreifen, aber in deines Vaters Arm
Wiegſt du dich heute, Menſchenſohn, heilig und frei.

Hüte in deinem Herzen die Flamme der Revolution
Was die Väter begannen, vollende du!
Noch ſteht die Freiheit an den Stufen zu ihrem Thron.
Jhr Jungen! Führt ſie hinauf! Nur zul Nur zu!
Das war keine ſchlechte Sagat, die Novemberſagat.
Junge, auch du biſt ein freier Novemberſohn!
Stark biſt du, ſchön. Fch liebe dich, ſüße Tat,
Mein Ja, mein Amen zur Welt und zur ewigen Revolution

Das rote JOr.
Vom Nermocemnm Scſiätzimger.

Als die große Schlacht im Weſten zu Ende iſt, wenden wir unſere
Gäule nach Oſten, ohne uns allzuviel dabei zu denken und mar
ſchieren nach Haus. Kraftfahrer und Meldereiter bringen uns
die erſten Berichte von der Revolution. Am 18 November rücken
wir über die deutſche Grenze und marſchieren nach Trier hinein.
Die Pferde dampfen von der Fahrt durch blaugraue luxemburgiſche
Wälder, und im Eiſen unſerer Maſchinengewehre klingt wie
leiſes Weinen der Jammer der vierjährigen Schlacht. Hinter uns
türmt ſich zum Geſpenſt das geſchlagene Heer.

Da leuchtet am Eingang der Stadt wie mit blutigen Strichen
ein roter Triumphbogen über der Chauſſee. r o
hinauf links auf die Höhe, wo die Madonna über den Moſel
hängen im Nebel hängt, er bläſt ſich auf, mächtiger als die im
Hintergrunde der Stadt aufragende Porta Nigra. und verſchwimmt
wie eine rote Kreidezeichnung im Morgendampf der Kamine der
Stadt. An ſeinem Poſten ſtehen ſtarr und ſtumm die „Bluſen
männer der Revolution“, die rote Binde am Arm. Sie verlangen
die Rererenz vor dem unbekannten Gott.

Der Führer der erſten Maſchinengewehrkompagnie hebt den Arm
und ſenkt ihn langſam auf die Kruppe ſeines Pferdes herab. Die
Kolonne ſteht und ſchaut. Ein leiſes Zittern geht durch Roß. und
Reiter. Dann wendet der hagere holſteiniſche Leutnant ſeinen
RNappen und galoppiert zu mir zurück: „Herr Hauptmann, ſollen
wir da durch? Oder ſollen wir ſie zu Klumpen hauen?“

Jch überlege. Zum erſten Male packt uns der verlorene Krieg
und die Revolution mit knochiger Fauſt am Halſe. Der Ekel vor
dem vierjährigen Morde ſitzt uns im Blute, und doch will das Ge
hirn nicht kapieren, was wir gefühlsmäßig erkannt haben. Neu

gierig reite ich an das rote Tor und ſehe mir die beiden Land
ſtürmer mit der roten Binde an, zwei ſtruppige, verwilderte Ge

ſellen mit hageren Augen und hohlen Geſichtern
„Was wollt Jhr? Was ſoll das rote Tor?“ In den Geſichtern

der beiden Alten kämpfte der Reſpekt vor dem Offizier mit dem
Bewußtſein, daß alles aus und endgültig vorbei iſt. Endlich
ſich der eine ein Herz und ſagt Wir ſind Doppelpoſten des Ar
beiter- und Soldatenrats. Wir ſind das hungernde Volk. Wir
haben genug!“ Es klang wie ein verhaltenes Weinen nach einem
vierjährigen unermeßlichen Schmerz.

Jch reiße mich auf im Sattel und gebe dem Kompagnieführer
den Befehl „Fahren Sie zul“

Die Maſchinengewehrwagen rollten donnernd, in ſtoßendem
Trabe, unter dem roten Bogen hinab ins Tal, in die
Stadt. Die Offigiere und die Schützen ſitzen nachdenklich auf
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Rückkehr be Reſchstags-
präſidenten aus Amerika.

Einberufung des Reichstags nicht vor c
10. November

Hamburg, 9. November. (Eig. Drahtbericht.)
netchstagspräſident Hen eſſen Löbe r am r it deDampfer „Deutſchland“ Cuxbonen reſte eWeiterfahrt nach Berlin em er re des

erklärte Löbe,„Soz. Preſſedienſt“dem räſidenten und demtariſche Lage e halten werde.
er mit den Parteiführern zu konferieren.

Seine allgemeinen Eindrücke über den Aufenthalt in Amerika
faßte Genoſſe Löbe wie folgt zuſammen: Den ſozialdemokratiſchen
Mitgliedern der deutſchen Delegation hat es eine beſondere
Freude gemacht, die ſtark zerrüttete amerikaniſche Arbeiter-
bewegung durch Verſammlungen und perſönlichen Einfluß unter
ſtützen zu können. Es wurden Verſammlungen in Neuyork, Chi-
kago und Philadelphia abgehalten, wo die Bewegung durch Krieg
und kommuniſtiſchen Zwiſt ſehr ſtark a war. Er-
ſchwert wird die Aufwärtsbewegung a xdurch das Eindringen der Neger in die erarhet

nicht organiſationsfähig ſind, aber deren Vorvpoſten augenblicklich
ihren erſten Kongreß in Chikago abhalten. Die Kriegs-pſychoſe, die einſt r Deutſchland gerichtet war, iſtdurch das Auftreten der Delegation zweifellos zurück
gedrängt. Sie konnte ſo das Verhältnis zwiſchen Amerika und
Deutſchland beſſern helfen, ſo daß praktiſch we gewiſſe politiſche
r beit für die finanziellen Aufgaben Schachts geleiſtet
wur

Große Genugtuung löſte in allen amerikaniſchen Kreiſen die
Nachricht über das Werk von Locarno aus. Jn öffentlichen
Reden und noch deutlicher in privaten Unterredungen wurde der
Freude Ausdruck gegeben, daß mit Locarno ein Unruheherd, der
die ganze Welt und auch die amerikaniſche Wirtſchaft gefährdet,
ausgelöſcht pirde. Um ſo beſtürzter war man, als drtrch den Aus-
tritt der deutſchnationalen Miniſter der Glaube aufkam, daß das
ganze Werk von Locarno gefährdet ſei.

Die induftrielle und techniſche Entwicklung Amerikas geht in ſomächtt gen Schritten vor ſich. daß Europa kaum Ausſicht hat, es
jemals einzuholen. Es gerät vielmehr in immer größere Ab-
hängigkeit. Es iſt gerade deshalb äußerſt wichtig, daß ein republi-
kaniſch und demokratiſch geführtes Deutſchland auch in geiſtigem
Kontakt mit Amerika bleibt.

Berlin, 9. November. (Privattelegramm.)
Wie verlautet, glaubt Löbe nicht, daß ſich eine Einberufung des

Reichstags vor dem 19. oder dem 20. November ermöglichen laſſe,
da die Parteitage des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei
einen früheren Termin als den Tag nach dem Bußtag als nicht
ne ngig erſcheinen laſſen.

Weſtarp will ſtark bleiben.
Jn der Sonnabendausgabe der „Kreuzzeitung“ a der Vor

er am W r ſtnſchließend beabſihige

ſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion Graf Weſtarp
ſeinem Herzen Luft über die innenpolitiſche Lage. Der Artikel iſt
inſofern bemerkenswert, als der Herr Graf feſtſtellt, daß ſeine

keinen neuen Umfall vollziehen wird. Wer
etwas anderes glaubt, „tut das auf eigene Verant-

Fraktion
dennoch
wortung“.

Aus dieſer Auffaſſung zieht Weſtarp in ſeinen weiteren Aus
führungen die Konſequenzen, indem er ſchreibt: „Bleibt die So-
zialdemokratie bei ihrem ablehnenden Standpunkt, ſo iſt klar, daßohne Auflöſung die Ratifizierung der Verträge durch den Reichs
tag nicht möglich iſt. Die Auflöſung würde dann alſo nur zu ver
meiden ſein, wenn das Kabinett die Zugeſtändniſſe für die beſetzten
Gebiete als unzulänglich anſieht und deshalb ſel b ſt zu dem Ent
ſchluß kommt, die Verträge ablehnen zu müſſen.“ es ſo
kommt. iſt der Wunſch der deutſchnationalen Frak-
t i on, wie Weſtarp ſelbſt geſteht. Aber auch hier dürften ich die
Umfallmänner auf einem Jrrwege befinden, denn es iſt ſo ſicher
wie zweimal zwei vier anzunehmen, daß die verſprochenen Rück-
wirkungen bis zum 1. Dezember eingetreten ſind, ſo daß der
Reichstag ſpäteſtens in drei Wochen berufen iſt, Klarheit zu
ſchaffen. Wir werden dann ſehen, ob die Pro hezeiung des Herrn
Weſtarp mehr wert iſt wie die Kunde ſeines Parteifreundes Hergt
vor dem 29. Auguſt 1924.

Tanzabend Gertrud Zimmermann.
Thaliaſaal.

Wir grüßen in Gertrud Zimmermann eine Tänzerin, dieCharme, Grazie und Keuſchheit mit ſchönem Glanz zu erfüllen
weiß. Sie iſt unter ihren Kolleginnen eine ſeltene Erſcheinung
unleidenſchaftlich und ohne Koketterie. Der vorzüglichen Technik
des ſehr ſchlanken Körpers ſteht keine ſolche des fühls gegen
über. Nie iſt ihr Tanz eine Erweckung, ein Aufruf, eine Polemik
gen die Wirklichkeit, die ſich nur ſo gebärdet, weil ſie nicht

ein ſein will. Jhr Slement iſt das iypiſch Frauliche; ihreSomane das Hinſ
Verzierungen im Scherzando. Sie erſtrebt nicht die Architektur
im Tanz, ſie ſucht die Linie. Und ob ſie nach Melodien von
Debuſſy, BVorodine, Beethoven und Grieg die Slemente des
Tanzes (ihres Tanzes) zu akzentuieren verſucht, ob ſie vwieneriſch oder nach Bra ſchen Walzermelodien n

alles nur Variationen des fließend zum Ausdruck

eben im z v die barocken ſpieleriſchen des Herz

Der Herr Riniſter wird mir vielleicht ſagen: „Warum LegenSie au dige Dinge ſo großen Wert; das ſind x St
ſ ie man Se ernſt nehmen ſollte, wie das ut das der 8 Min es. ſollte
niſter her eit t urfi Freie das

der deutſchen Univerſ a ausgeſprochen, die es aller-
dings nahe legen, h ſagen: „Ach, du lieber Gott, was auf dieſene u re bas iſt wirklich quantité négli-z de 7 ſehr n Lreſenten or

n

v
8

itäten u r dritten h re der Stu-
cengete u Elmau li 1924 e balten hat. Da nimmt eren der deutſchen iverſit t folgendermaßen Stellung.
Er entwickelte dort ſozuſagen, wenn ich ihn recht verſtehe, die
W Jdee deutſchen Univerſität. Und wie ſtellt ſich

die deutſche Univerſität dem Herrn Miniſter dar? uHargertſert ſie oder glaubt ſie am beſten W rakter
eine Art GSralsburg der reinen Wiſſenf aft

Von r heißt es:

„Mre Ritter vollziehen einen heiligen Dienſt. Vom Heilig-
tum zu allerlei wiſſenſchaftlichem Dienſt entſandt, durch
wandern und durchforſchen ſie die Welt, jeder in ſeiner Weiſe,
et nach ſeinen Methoden, mit ſeinen Mitteln, nach ſeinen
räften, aber alle verbunden durch die Verpflichtung gegenüber

dem Gral, der das Symbol der Einheit in bezug auf Geſinnung
und Ziel darſtellt.“

Dann wird geſagt, dieſe Gralsburg ſei nun aber keine „Logefür Vereinsbrüder“ und auch kein Gewerkſchaftshaus für einen
Berufsſtand, jenen ein „nationales Heiligtum für das ganze
dex Volk“ uweiß micht b der Herr Miniſter als reiner Tor
ich bitte rn Ausdruck nicht mißzuverſtehen indem er ſich
derart in die platoniſche Jdee der deutſchen Univerſität verfenkt,
nicht allzuſehr von der Realität dieſer Univerſität entfernt, und
ob er ſich, was vielleicht noch wichtiger iſt, durch dieſe einſeitige
Auffaſſung von der deutſchen Univerſität nicht geradezu die Mög-
lichkeit für eine wirkliche und erfolgreiche Kulturpoliti auf dieſem
wichtigen Gebiete verſchließt. Gewiß, es iſt eine der wichtigſten
Aufgaben der deutſchen Univerſität und insbeſondere der preußi-
ſchen Univerſitäten, die Wiſſenſchaft zu pflegen. und das ſelbſtloſe
Suchen nach Wahrheit ſoll von mir, der ich die Shre habe, ein
deutſcher Profeſſor zu ſein, wahrhaftig nicht unterſchätzt werden.
Aber gleichzeitig ſind die Univerſitäten doch noch etwas ganz
anderes als Gralsburgen der reinen Dißenſchaft. leich
zeitig ſind ſie doch in köchſter Potenz auch politiſche An
ſt alten denn ſie ſind die Erziehung anrtar htt für Seelſorger
und Lehrer, für Richter und Beamte. (Sehr richtigl links.) Das
waren ſie früher, und das ſind ſie lich auch nochjetzt, und welche ungeheure vrdgrtung erade auch in derVergangenheit gehabt hat, d eſtch: eute kein eifel
mehr. Jch möchte aber auch da nicht allein meine perſönliche
Ueberzeugung rege laſſen. Jch verweiſe Sie auf das en
allen gewiß bekannte, intereſſante „Die TragödieDeutſchlands Von einem Deutfchen“. Soviel ich
weiß, iſt der Verfaſſer alles andere als Sogialdemokrat, ſondern,
wenn ich recht unterrichtet bin, ein früherer Generalſtabsoffizier,
der das Buch anonym hat er cheinen laſſen. Namentlich in dem
Kapitel „Das Dogma vom iege“ nimmt er zu dem EinflußStellung, den die Vertreter der Geſchichtswiſſenſchaft an den
n Univerſitäten und beſonders an der Univerſität Berlin
auf den politiſchen Geiſt unſeres nes ausgeübt haben, wie er
ſich vor dem Kriege und des Krieges ausgewirkt hat.
Er ſpricht in erſter Linie von Treitſchke. Das Jntereſſanteſte
aber iſt, daß dieſer Schriftſteller behauptet, jener Treitſchke-Geiſt
ſei auch heute noch in vollem Flor. Es heißt da auf Seite 653:

„Es iſt Treitſchke-Geiſt und TreitſchkeSchule geweſen, die
Deutſchlands ebenſo ungeſchicktes wie kulturwidriges Ver-
halten auf den Haager Friedenskonferenzen verurſacht hatten.
Dieſer Treitſchke-Geiſt, ein politiſcher Barbarengeiſt, wird heute
noch als der „Geiſt einer großen Zeit“ in Deutſchland ver
herrlicht. Wer ihn vernehmen will, beſuche hiſtoriſche Kollegien,
betrachte ſich den Geiſt der Freiheit auf deutſchen Hochſchulen,
die zu Hochburgen der politiſchen Zfaitanyigkeit. der Reaktion,
ja des Militarismus geworden ſind!Jch möchte den Herrn Miniſter bitten, doch einmal als Nach

folger Harun al Raſchids ſolche hiſtoriſche und ähnli en
unerkannt zu beſuchen. Denn ich habe den Eindruck, enwirklichen vniakt mit dem tatſächlichen Leben der ünieerſitäten

Der hauptſächlich von den Zöglingen der diverſen Tanzſchulen,
Turnlehrerinnen und Z en sberichterſtattern dünn bevölkerte
Thaliaſaal echote d rkennungsſalven. W. Soh.

Künſtler und Lakai.
Jm Hoff und Staatshandbuch des Her ms SachſenMei-

Pgen e be e en „Hof hinter nNamen s herzo en Hofregiſſeurs Fra a ur angegeben:S. C. e s range iſt keinematiſ Foemg. aFetge äne a en der Orden des
Hofregiſſeurs. Die rätſelhafte Jnſchrift bedeutet. „Ritter 8. iaſſe

oglich Erneſtiniſchen sordens, des Verbi ordens für
Kunſt und Wiſſenſchaft und der Ehrenmedaille für Nichtkombat-

e J dieſe Orden- und Ehrenzeichenliſte
beſagen a der Viſitenkarte des herzoglichenSe laſen Joſeph n? Für dieſen Biedermann findet ſich im

Staatshandbuch“ in er R brik „Hofoffizianten“ hinter ſeinem
Namen die m Eintragung S. M. E. M. f. K. V. S. A. E.

R 6 8. Kr.in ihr. Zweifellos kommt ſie von Loheland. G. S. V. M. Rm. St. 4b. N. H. 6 d. M. W cNun iſt wohl auszudenken, daß manchen der labile, unſinnliche, o. 3 Gg. V. M. Pr. D. Z. 8. S. F. A. M. S. e m.r err Hoflakai wies a dur ſämte Se aja negative Chartes ihrer r r genen nicht e. Das ſel u im Dienſt archen unvergleichlich wi v.
T eine Geſchmacksangelegenheit un ſoll man reſpektieren.

ir anerkennen ſie trotzdem, weil ihre durchaus
Tanzeinheitlichkeit ſind, wenn auch ohne jedes atemberaubende
Moment. Die dunkelt arige d tangt ſozuſagen
panoramiſch. Jhre S Tee iſt begrenzt wie ihr körper
liches Spannungsver der renar lahmt, weil r vie ängeriſche Bejahu
abgeht

a und Hand dominieren und zie den wundervoll eben
mä v Körper in ihre anfeuernden Kurven. Aber Roeſſertwelch rme darf ſie ſich rühmen, und wie kultiviert und durch meye
dacht ind die Arabesken, die ſie mit ihnen beſchwört. Kultiviert
wie ihre Koſtüme, dieſe hauchgarten Gewebe, der TPrr
ſchimmernde Kittel, mit dem ſie Beethoven tangt, derranſenreiche rote Anzug für Grieg. Alle ihre endet ſind
ongzeſſionslos wie ihre Tängze, zwar ohne Ku eit und Format,

ber von einer ſelbſtſicheren 4 it, einer ſchönen
Strenge des Gefühls, derethalben ſie uns willkommen iſt.

tiger und wertvoller war 171 eines ſimplen Künſtlers am Hof-

theater.

Baieſehee er an u äStadttheater. e Mont r: „Nickel und dieJ

e etel i ellmeiſterd ger ä u W r (Gertrud) Rittdie BurchhardtWe n W hMiſinaerm in Arkidt, gri u (Cornelius e an5 5 wer: Bertha: wen Vra-

Farag: „Hänſel und r hierauf wußten
Sonnabend „Hamlet“.

Weſen der deutſchen Uni V o

daße r. e

t 7 a rr e r 4 h mer

bei dene die dereinſt im

T
er Lehrer,

en o eogz.), entweder für die Er r gehor

e n 'tmte n
weder für den dri
(Sehr richgt b, d.
ſamer Untertanen, d. h. von Wer e der2 ewalt, oder für p graden g ſe verehe Bürger, d. h. z e e sv Eine Miſchung von beidem ne verSera enhe halb e de in e eine Art

h
ogar n e3 n ger T et Se wäre es Ja e

immſte.
Wer daher der Meinung meiner politiſchen Freunde iſt unden ſt iſt nicht aur die Meinung meiner politiſchen Freunde daß
r Untertanengeiſt mit allem, was drum und dran hängt, den

Untergang Deutſchlands in der letzten greß Kriſe herbeigeführt
hat, der muß es ablehnen, als Ziel der Univerſitätspolitik die„Ehrfurcht vor den hiſtoriſchen Gewalten“ zu pflegen, von denen
wir Sei müſſen, daß ſie eben nicht zur Größe des Vaterlandes,
e Ruin der Nation geführt haben. (Sehr richtig!d. e Für ihn kann es nur eins geben: Obne ehrfürchtigen

a vor der u ſich reſolut auf das neueZug Vngzugteden Die Verwirklichung der Kulturidee freien

denſchentums und ſ r s Staatsbürgertums!
ge neuen Ufern lockt zen neuer Tag. Wie ſagte doch einſt

einrich Heine „Der De ä gleicht dem Sklaven, der
ſeinem Herrn e re 45 n e n w. durch das bloßeWort, ja durch ick. ihm ſelbſt, inſeiner Seele. e als gr. n Sklaverei iſt die

ſpiritualiſierte. befreien,t rig e Karl von innen
von hilft nichts. r Kam mag aber, auf dem um die
innere Befreiung des Deutſchen in dem Sinne, wie ich es charab
teriſierte, gerungen wird, iſt die deutſche Univerſität. Des
halb kämpfen meine politiſchen Freunde um dieſe Uni
obwohl nur ſehr wenige Vertreter der Arbeiterklaſſe unmittel-
baren Vorteil von ihr Deshalb iſt für uns, Herr Miniſter,
die Ernennung jedes neuen Univerſitätsprofeſſors ein politiſcher
Akt von winether Tragweite. Deshalb müſſen wir gerade au
vom Kultusminiſter fordern, daß er keine Jan uskopfpoliti
treibe, er n und eindeuütig und einheitlichdie neue Zeit einſtelle und d er der Tatſache Rechnung trage,
daß die Univerſitäten eben nicht bloß „Gralsbu die esnur mit wiſſenſchaftlicher Forſchung zu tun ſondern e
neben, wenn nicht gar in erſter Linie, politiſche Erziehungsanſtalten ſind. Sehr richtigl b. d. Meine

litiſ eunde erwarten daker von Jhnen, daß beihrer u gar von dieſer Ei r leiten
avo

Sie wollen zurückrehren.
VDolfsparteiliche Sehnflchte in Preußen.

Berlin, 9. November. (Radiomeldung.
Ein Berliner Montagsblatt bezeichnet die Bildung der Großen

Koalition in Preußen als bevorſtehend. Richtig iſt, daß die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei in Preußen nach der Pleite,
die ihre Politik durch die Flucht der Deutſchnationalen von der
Verantwortung erlebt hat, große Neigung beſitzt, in die Regierung
zurückzukehren. Sie würde damit beſtätigen, alles, was
ſie in den letzten neun Monaten getan hat, nicht vom ſtaatspoliti
ſchen, ſondern ausſchließlich vom parteipolitiſchen Jntereſſe aus
erfolgte. Das bedeutet praktiſch, die Zuverläſſigkeit der Volkspartei
in ſtaatspolitiſcher Hinſicht iſt nicht viel größer als die der deutſch
nationalen Maulhelden. Es darf deshalb nicht Wunder nehmen,
wenn dieſe und ähnliche Auffaſſungen von allen Parteien der
jetzigen Preußenkoalition vertreten werden. Jedenfalls betrachten
wir die Bildung der Großen Koalition in Preußen als nicht ſo
vwohe bevorſtehend, wie es von dem Montagblatt behauptet wird.
Jm übrigen aber dürfte es niemals eine Bildung der Großen
Koalition auf die Art geben, daß der jetzige Miniſterpräſident
Otto Braun zurücktritt. Wenn ſchon, dann könnte es ſich
nur um eine Erweiterung der gegenwärtigen Regierung
durch zwei Miniſter der Volkspartei handeln. Es fehlte gerade
noch, daß man die politiſche Unzuverläſſigkeit der Volkspartei mit
einem Rücktritt des Kabinetts Braun belohnte.

r e ne n rJ„
1918.

Von Hans Heinrich Strätner.

Not hämmert an weiße Schläfen,
Klirren liegt ihr im Ohr. Sie ſchreitet gebückt durch Str v
Brot. Erloſchene Augen en gleiten und an grauengraue Zeit. Krieg, Kriegl Knie wanken, nde reißen a
kie eiskalten Lippen zucken verzerrt, aber der röchelnde S

re r a re Weg Es agnt, eineg r r die arme Frau. Vor ihren e
graue Sorge, an der jeder Sonnenſtrahl a r r

Tränen fallen
Ein bleicher Knabe im t

Alte Frau.

Letztes Aufgebot. eldgrauen RockLippen, die noch kindlich lallen, Augen mit zerriſſenen Märchen
Die Hand fährt zum Helm, umkralt das Gewehr, es kracht ein
Schuß irrende Augen erbitten Vergebung vom toten Bruder;
es jammert im e Warum? Warum?

ächſt an der bleichen Kaſernenwand eine gräßliche Fratze
empor: Krieg!

Aufbäumt ſich getretene Kreatarr, d die

ſchreitender Internationale s Stimmen rn
ellende Becken und Kriegstrompeten, Krüppel undhl gen am Wege, Greiſe und Frauen und h

bauen an einem gewaltigen Schrei: Revolution

Wie Mark Twain unter dem Pantoffel ſtand. Upton Sinclair,
der bekannte amerikaniſche Schriftſteller, veröffentlichte vor r 77
perſönliche Erinnerungen an ark Twain, in denen erfeſſelnde Züge aus dem Leben des großen n e
trug. Unter anderem erzählte Sinclair bei dieſer
daß Mark n Zeit ſeines Lebens ein furchtbarer
toffelheld war. Er ließ es ſich ſogar gefallen, daß ſeine F

en
vor der Veröffentlichung ſeiner Werke ſelbſtherrliche geriet

an ihnen vornahm. Schadel! Vielleicht wären ſie noch beſſer ge
worden,
wehren.

wenn er es gewagt hätte, ſich gegen dieſe Zenſur zu

en
leich um po v

ec
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I An ein Erfolg der Luther Reg
Madrid, e. November. Eig en.

r eineder dent n e un r
R t e rordnungv

mt, daß alle Waren deutſwen cht auf Ort ha Abſendung e
a gens auf die erſte Kolonne des gegenwärtigen

c a deutſcher Waren in die Frei-nſeln und in die ſpaniſchen Häfen Centa
illa iſt verboten. Ausgenommen ſind ſolche i

denen die ſpantſche Regierung es r angezeigt hätt,
Einfuhrgenehmigungen zu erteiren,

Antwort der Botſchafterkonferenz.
Der deutſchen Regierung iſt am Sonnabend die A nt wortz n fern auf die letzte deutſche Note inEntwaffnungsfrage zugegangen. Die Antwort beſtätigt, wie

tn erklärt wird, die ſachlichen Angaben der deutſchen Note
be n Stand der Entwaffnungsfrage. Wegeneiniger Einzelpunkte, die deutſcherſeits als offen bezeichnet

wor waren, hat die Botſchafterkonfereng die deutſche Regierung
aufgefordert neue Vorſchläge zu machen. Gleichzeitig er
klärt die Botſchafterkonferenz, daß ſie nach pfang der deutſchen

re e n einlandzone fe könh in Wer Weiſe, daß die Räumung am rilee zu eng

lle, in
ondere

Der Kampf um Wirth.
Einſetzung eines Ausſchuffes unter Vorſitz von

Dr. Marpr.
er. Berlin, 9. November. (Radiomeldung.)

„Welt am Montag wird aus Eſſen u. a. gemeldet: „DiZentrumsfraktion hat in ihrer Mittwochſitzung einen Ausſ 43
eingeſetzt, der nach der Rückkehr Wirths von Amerika ſich mit ihm
ins Benehmen ſetzen ſoll, um den ganzen Fragenkomplex, der
durch ſeinen Schritt aufgeworfen wurde, zu exörtern. An der
i dieſes Ausſchuſſes ſteht Reichskanzler a. D. Marx, der
ſich die Mi ſe ſivt Dr. Wirth die Rückkehr in die Fraktion

u ermögl en Bemühungen ſtehen noch ſtarke Wider
entgegen und zwar iſt einer ihrer Hauptträger das Reichs

ratsmitglied Lamberk Lenſing, der das Hauptorgan der weſt
fäliſchen Ze ei, die „Tremonia“ in Dortmund, heraus

Organ wendet ſich in einer Auslaſſung „von ganz be
Seite“, die wohl Herr Lenſing ſelbſt ſein wird, dagegen,

daß Dr. Wirth von der Zentrumsfraktion in bezug auf ſeinehr zur Fraktion irgen arantien geben werden.“

e e g e zul der ei und iſt ein un der
weder durch die Revolution, noch die letzten politiſchen Vorge

auch nur das geri hingugelernt hat. Aber es kann kein
darüber ehen, daß er und einige gleichgeſinnte weſtiſche Großgrundbeſiter auf dem Parteitage a i

ne t e emeine Ue rzeugung in den

Der Januſchauer meldet ſich.

Sar gegenüberm 4 ndiſchen inS ſogenannte m errang gyt Varer e
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage, überhaupt zu ſedemſy

reignis, ihren Senf hinzugeben muß. re Mitgliederzahl ſteht,e bei tn V di rühmen der Fall iſt, zu dem
n ger en Verhältnis.ch konferdatibde Geiſter in Den

in Berlin
ation zu veranlaſſen, von der in
etwas gemerkt

Oldenburg Januſchau

en
ſind, zu „Landesverrätern zu werden. Bedarf eseines Hinweiſes, daß die Herren Konſervativen den St

von Locarno ablehnen? Was der Vernunft entſpricht, n ſie
ſeit 1018 immer bekämpft, während die Unvernunft ihren enentſpricht. Es kann deshalb niemand verwundern wenn ſie alte
weitere Forderung die Zukunft nicht nur die Wiederherſtellung
des Bismarckſchen taates, ſondern auch eine Wiedergut
machung an „unſeren angeſtammten Fürſten“ unter Rückkehr
zur Monarchie forderten.

Man ſieht, im Laufe der letzten Fahre iſt im konſervativen Lager
jene Frechheit wiedergekehrt, mit der bis 1918 Deutſchland regiert
wurde, die ſich dann aber plötzlich verflüchtigte und als ein großes
A rodukt zeigte. Heute fordert die Geſellſchaft Wiedergut-

ng des an unſeren angeſtammten Fürſten begangenen Unn

rechts, während ſie 1918 mitſamt ihren Fürſten davonlief und zu
nächſt kein anderes Intereſſe hatte, als ſich und ihr Hab und

Gut zu retten.

Daß ein Agrarier die r w. enüberden Hohenzollern fordert, iſt nicht ohne Reiz. Vor ine Tagen
erklärte, wie uns von kompetenter Seite mitgeteilt wird, ein pro
minenter Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums, daß die preu-
hiſo Regierung gern der Agrarwirtſchaft finanziell unter die

rme greifen würde, wenn ein Teil der Staatsgelder nicht mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Abfindung der r J 7 in
die ſerve gehalten werden müßte. Das heißt alſo, di
kollegen des Januſchauers unter den Finanzanſprüchen der Hohen
zollerndeſerteure leiden. Wahrſcheinlich will Herr Oldenburg-
Januſchau dieſe ſchwere Laſt von der notleidenden Landwirtſchaft
durch Wiedereinſetzung Wilhelms II. abwenden. Denn die Zivil-
liſte wird von den Steuergroſchen des armen Mannes aufgebracht.
Rittergutsbeſitzer bezahlten bekanntlich häufig keine Einkommen-
ſteuer. Dieſe vaterländiſche Arbeit überließ man dem Gutsnacht-
wächter und ähnlichen Patrioten.

MufſſoliniSchwindel ſtatt
Muſſſolini- Attentat.

Rom, 9. November. (Radiomeldung.)Die neueſten Enthüllungen der italieniſchen Preſſe über das d
geplante Attentat auf Muſſolini beſtätigen, daß es ſich mehr um
ein Spitzelwerk, als um eine tatſächliche Abſicht ge
handelt hat. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß der anfänglich
aber am Sonnabend wieder auf freien Fuß rege Redakteur

uagliag auf Grund von Erzählungen, die ihm der verhaftete

aniboni m v endetuſſolini zukommen ließ. Er verſicherte der faſiſti-ttentat auf
ſchen Polizei wetter, daß General Capello als m ben der Geld
Koer in Frage käme und Zaniboni bereits im Be
iners mit Zielfernrohr, ſowie einer beſtimmten Summe Geld

für die Flucht nach erfolgter Tat ſei. Aber bis heute hat die Poli

en zu zeigen, daß es aucha

e Berufs

der Polizei Mitteilung von einem bevorſtehenden R

tz eines Kara hat

Aus aller Welt.
Die probiematiſche Gräſin.

Sie lengnet weiter.
Am Sonnabend wurde über die umfangreichen Därbſtähle in

der Wohnung des Landgerichtspräſidenten a. D. Rieck ver
Er machte im Julj i925 eine Reiſe und vertraute der

räfin die Schlüſſel ſeiner Wohnung an. Als er im Auguſt zu
rückkehrte, waren zwei Teppiche und erhebliche Mengen von
Silbergeräten und Wäſche verſchwunden. Wer
konnte es anders geweſen ſein als die Gräfin Zwar glaubt der

als D. Rieck perſönlichl richtspräſidentnicht eiten e es gleichzeitig ganz
ber der n Badura auchgerechtfertigt

ge auch am
a. D. Rieck
der vermut-

V

not

hls ſehr
Sie ſoll

aber beſtreitet alles

Gattenmord.
Zur Verdeckung von Blutſchande.

Berlin, 9. November. (Radiomeldung.)
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kam es in Berlin

zu einer furchtbaren Ehetragödie. Der Stallſchweizer Tho-
mas Kr yoſtaniagk aus der Göhrener Straße 9 ermordete
eine 46 Jahre alte Frau in Anweſenheit ſeiner 19jährigen Toch-

durch zehn Stiche mit einem Küchenmeſſer. Er ſelbſt flüchtete
dann, wurde aber ſpäter verhaftet und dem Polizeipräſidium zu
geführt. Die 19jährige Tochter iſt ebenfalls in Haft genommen
worden. Die ſtundenlange Vernehmung der beiden Häftlinge
ergab. daß Vater und Tochter ſeit Jahren Blutſchande
trieben, bis die Mutter dahinterkam und Anzeige erſtatten
wollte. Die Mordtat dürfte deshalb hauptſächlich den Zweck ge-
habt haben, eine Mitwiſſerin des Verbrechens zu beſei-
tigen. Der Mörder iſt nach anfänglichem Leugnen geſtändig,
ſeine Frau in vollem Bewußtſein und nicht, wie er anfänglich be
hauptete, in Notwehr umgebracht zu haben

Grubenunglück.
Oberhauſen, 9. November. (WTVB.)

Auf der Zeche Alſtaden ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks-
fall. Zwei Bergleute waren mit Schießen im Geſtein beſchäftigt.
Als ein Schuß nach längerem Warten noch nicht losgegangen war,
gingen ſie zur Schußſtelle, um nach der Urſache zu ſehen. Die
Schüſſe gingen in dieſem Augenblick verſpätet los, und die Berg-
leute erhielten durch das umherfliegende Geſtein ſchwere Ver-
letgzungen. Sie wurden nach dem Knappſchaftskrankenhauſe
nach Bochum gebracht. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Prozeß Grans.
Hannover, 9. November. (Radiomeldung.

Am heutigen Tage beginnt in Hannover das Wiederaufnahme
verfahren gegen den Freund des hingerichteten Maſſenmörder
gearmann, den ebenfalls zum Tode verurteilten Arbeiter

rans. Während Haarmann das Urteil annahm, legte Grans
Reviſion ein, die anfänglich vom Reichsgericht verworfen
wurde. Urteil wäre infolgedeſſen rechtskräftig geworden,
wenn es ann nicht gelungen wäre, eines Tages auf einem
Transport zum Polizeipräſidium in Hannover einen Brief aus
dem S zu werfen, der an den Vater des Grans gerichtet
Denn dem Grans als vollkommen un ſchuldig bezeichne
wurde.

Nach 22 Jahren als Mörder entlarvt.
Vor etwa 22 Jahren iſt in Aſchaffenburg die Telephoniſtin

Ludowika Haas ermordet worden. Heute, nach faſt einem
Vierteljahrhanmdert, iſt man dem Mörder auf die Spurge-
kommen. Es handelt ſich um den Gaſtwirt und ſpäteren Agenten
Umhöfer aus Würzburg der jetzt bereits ſeit einem halben
Jahre in Unterſuchungshaft ſitzt. Die Angelegenheit wird jetzt
endgültig die Geſchtworenen in Würzburg beſchäftigen. Dem An-
geklagten wurde eine etwa 60 Seiten ſtarke Anklageſchrift zuge-
ſtellt. Der Prozeß dürfte Ende Dezember oder Anfang Januar
ſtattfinden.

Ein Sägewertk eingeäſchert.
Hachenburg (Weſterwald), 8. November.

Das große Niſter R das der Stadt Hachenburg ge
hört, wurde geſtern durch ein Großfeuer in wenigen Stunden
vollkommen vernichtet. Außer den umfangreichen Holzvorräten
verbrannten ſämtliche Maſchinen und die Kraftwagen des Werkes.
Auch das Wohnhaus der Fabrik ging in Flammen auf.
Unternehmen war nur gering verſichert.

Luſtmord an einem Kinde. Das ſechsjfährige Töchterchen des
Gaſtwirts Sinzinger in Unterhart wurde ſeit dem 2. November
vermißt. Nach mehrmals unternommenen Streifen in der
Umgebung fand man das Kind enblich in einem Walde bei Unter-
hart ermordet auf. An dem Mädchen iſt zweifellos ein Luſtmord
verübt worden. Die Leiche war vollſtändig entkleidet. Zwei um
den Hals geknotete Schnüre hatten den Tod des Kindes durch Er
ſticken herbeigeführt. Die Leiche war, den Umſtänden nach zu
ſchließen, erſt nach dem Morde an die Fundſtelle geſchlevpt worden.
Von dem Täter fehlt jede Spur.

Münzdiebſtahl in Sofia. Ein ſchwerer Diebſtahl wurde in der
Münzſammlung des Altertumsmuſeums begangen. Zwei der
wertvollſten Münzſammlungen, die aus der Zeit Philipps von
Macedonien und Alexanders des Großen ſtammen.
wurden entwendet. Der Wert der geſtohlenen Sammlungen über
ſteigt eine Million Lewa. Nach den Dieben wird eifrig
geforſcht.

Das Spielen mit Streichhölzern. Der vierjährige Sohn des
Apothekers Jakob in Oſterfeld, deſſen Nachtkittel beim Spielen mit
Streichhölzern Feuer fing, iſt an den dabei erlittenen ſchweren
Brandwunden im Krankenhauſe geſtorben.

gei eine offizielle Beſtätigung dafür, daß tatſächlich ein Karabiner
mit Zielfernrohr bei der Verhaftung des angeblichen Haupttäters
gefunden wurde nicht en. Infolgedeſſen iſt es micht verV derlich, wenn ſelbſt in a gen Kreiſen mehr und mehr die
A e ing entſteht, daß man wieder einmal einem Schwindrel
Muſfſolinis zum Opfer fauen iſt. Das hält den italieniſchen
Miniſterpräſidenten natürlich nicht ab, weiterhin Verhaftungen
vorzunehmen. Er verſucht mit allen Mitteln die Auffaſſung, als
ſollte er das Opfer eines Mordanſchlages werden, aufrecht-

zuerhalten. j
Painleves Sanierungsplan.

Schärfſte Kritik Uünks und rechts.
Paris, 9. November. (Eig. Drahtbericht.)

ie mit großer Spannung erwarteten und am Sonnabend der
tlichkeit unterbreiteten Finanzvorlagen ſtellen zwar

nicht, wie man erwartet hatte, bereits ein enr gut abgeſchloſſenes
Sanierungsprogramm dar, enthalten aber zweifellos ſſen Kern
ſtücke, nämlich die angekündigte Schaffung einer Kaſſe zur Amor-
tiſierung der ſchwebenden Schuld und die zu ihrer tierung in
Ausſicht genommenen neuen Steuerquellen Als ſolche ſind vor-
eſehen zunächſt eine von der Geſamtheit der Steuerzahler auf
ie Dauer von 14 Jahren zu erhebende Perſonalſteuer in Höhe

von 20 w. Es iſt das eine rohe Kopfſteuer,die ohne Unterſchied und ohne Berückſichtigung der Leiſtungs
fähigkeit des einzelnen von dem kleinen Lohn- und Ge
haltsempfänger in gleicher Höhe wie vom Multi-millionär erhoben werden. S Dieſer Klan iſt geradezu ein
Hohn auf die elementarſten Prinzipien ſteuerlicher Demokratie
und Gerechtigkeit.

Die zweite, bedeutſamere Vorlage enthält die angekündigte Er
t8ſn des „Reichtums in allen ſeinen Formen“.eſe Abgabe iſt als eine außerordentliche und einmalige gedacht,
was jedoch keineswegs bedeutet, daß ſie auf einmal zu entrichten
iſt. Es wird vielmehr jedem Steuerzahler anheimgeſtellt, ſich

rer in Form einer einmaligen Zahlung mit entſprechender Er
mäßigung oder in drei oder vierzehn resraten zu entledigen.Die Form der Abgabe i ſehr kompliziert, da für jede Art von
Vermögensbeſitz eine beſondere Art der er und Er-

r vorgeſehen iſt. Für den bebauten und unbebauten
run v rägt die Abgabe 150 Prozent des zur Grundſteuer

r das Jahr 1926 veranlagten Jahreseinkommens. Für
ternehmungen von Handel und Induſtrie ſoll die Ab

gabe 50 Prozent des im Durchſchnitt der letzten drei Jahre ver
anlagten Beiriebsgewinnes betragen. Die Unternehmungen des
Bergbaues ſollen zu einer jährlichen Abgabe in Hö von
s Prozent des Betriebsüberſchuſſes herangezogenwerden. Für den mobilen Vermögensbeſitz in oder gen

Wertes, zah
bar in 14 esraten unter den gleichen Bedingungen wie die
Einkommenſteüer. Einkommen aus Gehältern, Penſionen,
Lebensrenten uſw. unterliegen ebenfalls der Abgabe, ſoweit ſie
den Betrag von 50 000 Franken (etwa 8500 Mk.) jährlich über-
ſteigen. e Abgabe beträgt 3 Prozent für Einkommen über
200 000 Franken. Alle unproduktiven Vermögensbeſitze von Privat
perſonen und Geſellſchaften, insbeſondere Mobiliar, Gold und
Silberwaren, Schmuckſachen, Antiquitäten, Bilder und Samm
lu unterliegen, ſoweit ihr Wert insgeſamt den Betrag vonW ranken überſteigt, einer Steuer von 8 Prozent. Der
dritte Geſetzentwurf enthält die Beſtimmungen über die ani
ſation und die Tätigkeit der autonomen, einem beſonderen Ver-
pt r unterſtellten Kaſſe zur Amortiſierung der ſchweben-
en uld.

der Finanzkommiſſion haben die Vorlagen ſowohl auf der
ten wie vor allem bei den Abgeordneten der Linken
rfſte Kritik erfahren. Die Ausſichten für ihre Annahme

den außerordentlich ſkeptiſch beurteilt. Für die Sozialiſten
der rdnete Vinzenz Auriol bereits einen Gegenvor-

Natur beträgt die Abgabe 15 Prozent des effektiven
ſehr

ſchlag einge acht, der die Schaffung einer einheitlichen Abgabe
auf alle Vermögenswerte fordert.

le den nächſten

Die ſozialiſtiſche Entſchließung.
Paris, 9. November. (Radiomeldung.)

Die Finanzkommiſſion der Kammer, die am Sonntagmorgen
dem Miniſterium Painlevé eigener egeben hatte, die Regierungsvorlage zu verteidigen, hat in hre Nachmittagsſitzung
folgenden, von dem Abgeordneten Vincenz Auriol eingebrachten
Antrag angenommen:

„Die Finanzkommiſſion, entſchloſſen, jede neue Jnflation zu
vermeiden und von der Auffaſſung ausgehend, daß die außer
ordentliche Abgabe, die von der Nation gefordert wird, nicht aus
chließlich auf der Erhöhung der Cedularſteuer baſiert ſein dürfe,

iſt der Ueberzeugung, daß die Sanierung der rer und der
inanzen nur gewährleiſtet werden kann auf dem Wege einer

wirkſamen Heranziehung aller Kräfte der Produktion und aller
Formen des Reichtums. Sie fordert demgemäß die Regierung
auf, ihr endgültiges Programm dieſem Sinne entſprechend ab-
zuändern.“

Das Arteil gegen Dr. Jaenicke.
Vor der Reichsdiſziplinarkammer in Berlin wurde

am Sonnabend das vom Reichsaußenminiſter eingeleitete Diſgi
plinarverfahren gegen den Schwiegerſohn des verſtorbenen Reichs
präſidenten Ebert, den Attache im Auswärtigen Amt Dr. Jae-
nicke unter Vorſitz des Startspräſidenten Dr. Großmann
durchgeführt. Die Anklage lautete auf Dienſtenthebung.Anlaß zu dem Verfahren war eine Eintragung Dr. Faenickes in
das Fremdenbuch eines Hotels auf Capri, in das er ſchrieb: „Jn
Iergr gemütlichen Hauſe vergaß ich ſogar, daß ein Fihdenbmre

räſident der deutſchen Republik geworden iſt.“ Das Urte
lautete auf einen Verweis und eine Geldſtrafe in Höbe
von einem Drittel des Monatseinkommens. Jn
der Urteilsbegründung wird die Eintragung als eine Fahrläſſigkeit
begeichnet, weil ſie auch von anderen Deutſchen geleſen und als
Verunglimpfung des Reichspräſidenten empfunden werden konnke.
Dagegen wurden Dr. Faenike mildernde Umſtände zuge
billigt infolge der ſeeliſchen Depreſſion, in der er und ſeine Frau
ſich damals befanden. beide unter dem Eindruck ſtanden, daß
Reichspräſident Ebert das Opfer der politiſchen Hetze derjenigen

en iſt, denen Hindenburg nachher ſeine Wahl zu ver
an

z Beſchwerde gegen die Kußmann-
Amnefſtie.

Der Amtliche W Preſſedienſt teilt mit, daß die Staatsanwaltſchaft gegen den Amneſtiebeſchluß des öffengerichts
BerlinMitte in 2 KußmannKnoll Beſchwerde einlegen
wird. Abgeſehen davon dürfte die KußmannAffäre ſchon in

agen im Preußiſchen Landtag eine gewiſſe
Rolkte ſpielen.

Hermann Greulich
Bern, 9. November. (Radiomeldung.)

Der Senior der ſchweizeriſchen Arbeiterbewegung, der bisherige
Nationalrat Greufich, iſt am Sonntagmitkag im Alter von
88 S in Zürich geſtorben. Greulich iſt eines der letzten
überlebenden Mitglieder der 1. Internationale gewefen. Er wurde
1842 in Breslau geboren und ſiebelte, wangigiadrig als
Buchbindergeſelle nach Zürich über, wo er in ſeinen jungen
Jahren in der politiſchen und gewerkf chen Bewegung eine
maßgebende Rolle ſpielte.

Hantansſchlag, Betnſchéöbden
(Krampfadern), auch veraltete Wunden, Hautjucken und Flechten hell
die milde und wohltuende, ſeit 100 Jahren bewährte San. Rat
Hr. Strahl's Hausſaibe HOrig. Doſe a Mark 1,26, d. 4,80.
Zu haben in allen Apotheken wo nicht, franko Zuſendung durch
Klefanten-Apotheke, Berlin W. 19, Leipziger Straße 74. rss
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Ardeiterwohlfahrt (Kindergruppe) Dienstag
/26 Uhr: Revolutit neſeier Alle Mandolinenſpieler
zur Stelle. Vorher Lichtbilder.

h u s h Zu Tvſungſozial e MontageRerſebrrg. 1 „Herzog Chriſtian 9. No
vember: Vollzählige Beteiligung an der Revoluſions
ſeier. 16. November: Vortrag des Gen virſchfeld
über: „Kommwungale Verwaltungtfragen“. S No
vember: Vortrag des Gen Redaktenr Habicht (Halle)
über „Die vereinigten Staaten von Europa.“
30. November: Ausſprocheabend.

Pieſterit-Klein Wittenberg
„Schützen haus“ Revolutansgedenkeier Mitwir ende:
Aus em. Sängerchor. Arbeiter Mandolinen Orcheſter
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Halle, den 9. November 1935.

Heute, Montag, den 9.RobertFrang Halle Ede nkerſte?Frer, abends 8 Uhr, in der

Sitzung des Ortsvorſtandes
mit den irkse 7ä ein. führern und kaſfierern. Alle Genoſſen müſſen

itt woch, den 11. November,ſchaftshaus“, Zimmer l abends 8 Uhr, im „Gewerk
heſonde S der Konſumvertreter.

Der beſonderen Wichtigkeit halber mü rStelle ſenp halber müſſen ſämtliche ger

Kommunfſtiſche Pleite.
Der vollkommene finanzielle Zuſammenbruch der überflüſſigenund ſchädlichen fommumiſtif Unternehmungen und

ſationstrümmer muß pa angekommen ſein. Das beweiſt
am deutlichſten der von der „Roten Fahne“ veröffentlichte, im
politiſchen Teile des „Volksblatt“ bereits kurg erwähnte Aufruf
der in Berlin abgehaltenen kommuniſtiſchen Reichsparteikonferenz.
e dort verzapften Phraſen übertönte dieſer ängſtliche Ruf nach

„Die Partei befindet ſich in ſchwerer finanzieller Bedrä
„Eine Reihe ihrer gen ſtehen vor dem Ruin,

wenn nicht ſofort Hilfe geſchaffen wird. Genoſſe, jede Ge
r jeder mit der ei Sympathiſierende muß ſofort helfend
einſpringen und ein großes ParteiNotopfer bringen. Es iſt alſo
auch für die Arbeiterſchaft Selbſthilfe in größter Not,wenn die an ihre Mitglieder appelliert, da jeder in den

vember bis Januar der Partei mindeſtens 10 Mk.
ar Verfügung ſtellt. Es muß möglich ſein, bis dahin eine Mil
ion Mark aufzubringen.“
Dieſer Notſchrei bildet auch den Schlüſſel

warum das letzte Moskauer Diktat von den
der deutſchen KPD
Wäre die RubelPleite ſchon u

is.“

„Eine Million Mark war für Barmat eine Kleinigkeitehen ſofort ſende pſort Telfelräge an Wure

Rit wollenh Sinowijews mit verſtänd-

Se erade ſolche MWethoden2 ſind, deri wagen wir bezweifelt ne e eerſchweren würde. Es bat in

z die Zunahme des Kraftwagenverkehrs herbeigeführtdes Wagenverkehrs hat et Bee

anderen

des Verkehrs geführt. Die Sicherheit des Fuß-e iſt gemindert. Die un der Straßen iſt auf
Seite erheblich vermehrt, einmal durch die größere

der Fahrgeuge, als auch durch ihr großes Gewicht und die
rgeſchwindigkeit der Kra geuge. Zur Klärung der

t litiſchen nde iſt am 25. Oktober,prechend einem Beſchluß des preußiſchen Städtetages, eine
Zählung vor worden. Sie fand ſtatt in der Zeitgenommen en.
von nachmittags 1 bis 8 Uhr, ſo daß der Laſtwagenverkehr dabei ſo
get wie gar nicht feſtgeſtellt wurde. An fünf Punkten der Stadt,

als Einfallstore nach Halle in Frage kommen, wurden in dieſer
Zett t. 181 Zugtiere, 128 Fahrzeuge, 881 Krafträder,
17 onenkraftwagen und 16 Laftautomobile. Den Riebeckplatz

paſfierten in derſelben Zeit 80 Fahrzeuge, 42 Krafträder, 537 Per
ſenenkraftwagen und drei Laſtautomobile. Es wird lehrreich ſein,

Zahlen ſpäter den Werktagsverkehr in Vergleich zu
ellen.

Tollkühner Abſprung des Fallſchirmpiloten
Meiſterknecht.

Am Sonnabend fand in Leipzig der am 1. November infolge
ſchlechten Wetters unterbliebene Abſprung des ob ſeiner voll
endeten Kunſt allgemein bewunderten halliſchen Fallſchirmpiloten
Meiſterknecht ſtatt. Jn einer kurzen Anſprache führte der
Pilot u. a. aus, daß er vom Moment des Verlaſſens des Flug
zeuges an jederzeit Herr der Situation wäre. Meiſterknecht ahnte
wohl kaum, daß er ſeine Behauptung ſofort erweiſen müßte,
denn nachdem er das Flugzeug verlaſſen hatte, ſah man ihn
mit unheimlicher, ſich immer mehr ſteigernder Geſchwindigkeit
zur Erde ſauſen. Man befürchtete das Schrecklichſte, bis auf
einmal kurz über dem Erdboden der Schirm ſich doch noch öffnete.

ilot landete o glücklich und hatte den Beweis ſeiner
Unerſchrockenheit und Energie erbracht. Hätten nur Sekunden
ſeine Nerven ausgeſetzt, ſo wäre er ein ſicheres Opfer feines
ſchweren Berufes geweſen.

Volkshochſchule. Geheimrat Profeſſor Dr. Anton hält von
jetzt an ſeine Vorträge wegen ſtarken Beſuchs im großen Hörſaal des

elanchthonianums. Er wird am Mittwoch. dem 11. November, die
Vorleſung „Erblichkeit und Erbfehler bei Kindern für alle Hörer
in erweitertem Maße und mit vielen Lichtbildern wiederholen.
Am Montag beginnt Profeſſor 33 erges „Das Recht im rer
lichen Leben“, am Dienstag Rektor Splett „Erneuerung des
induſtriellen Menſchen“, am Mittwoch hält Profeſſor Dr. Baeſecke
ſeinen Vortrag über Theodor Storm“. Kurſus von Profeſſor
Dr. Menzer „Fichte und die Romantik“ findet der zweite Vortrags
abend erſt am Donnerstag, dem 19. November, ſtatt.

Halles Fremdenverkehr noch lange nicht auf dem Friedensſtand.nach ten des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt
häuſern 7 997 Fremde abgeſtiegen. m Oktober 1924 waren es
7 958 Fremde im Oktober 1913 11 444 Fremde.

Weihnachtspakete für Ueberſee. Die ReichspoſtWeihe nach überſeeiſchen Ländern ſchon o
vember bei der Poſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändi-
gung an die Empfänger geſichert iſt.

Selbſtmord in den Promenadenanlagen. Jn der Nacht zum

empfiehlt,

Sonntag en 1234 Uhr wurde in den Anlagen der Neuenromennd Dr Leiche sines unbekannten es aufgefunden.s liegt e durch Erſchießen vor. Beſchreibüng: 1,70
bis 1,75 Meter groß, kräftig. blondes Haar und geſtutzten Schnurr-
bart, blaue Augen, volles Geſicht. Bekleidung: grauer Anzug und

S e ree, naT Vdie roten Farben n lächer
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Sonntagabend mit einer im großen Saale des „Volkspark“ ver-
anſtalteten Revolutionsfeier der Staatsumwälzung von 1918.
Wie nicht anders zu erwarten, war die Parteigenoſſenſchaft und
die republikaniſche Bevölkerung ſehr zahlreich erſchienen. Die
Bühne trug Feſtſchmuck in den Farben der Sozialdemokratie und
d Republik.

ingeleitet wurde die Feier durch zwei ausgezeichnete Muſikde für Violine, Cello und Klavier von Schumann und Schubert,

enen ſich Frau Kampf- Schäfer mit der Arie aus „Samſon
und Delila“ in wirkungsvoller iſe anſchloß. Einige meiſter-
V vorgetragene Rezitationen des Herrn Alfred Durra vom

tadttheater erweckten lebhaften Widerhall in den Herzen der
Anweſenden. Nachdem der Freie Sängerchor noch einige
Lieder in bekannter guter Weiſe zum Vortrag gebracht hatte,
hielt Genoſſe Petersdorff die Feſtrede.

Der Redner erinnerte daran, wie 4 Mord, Elend und
Grauen über Europa und beſonders auf Deutſchland laſteten, wie
das deutſche Volk in Geduld und Langmut alle Leiden ertrug,
bis es ſchließlich nicht mehr ging, nachdem die Generale den Rat
der Männer der Vernunft ausgeſchlagen hatten. Man wußte im
Lager des Kaiſers, daß es um die Monarchie ging. Das Schickſal
u unerbittlich ſeinen Lauf; der 9. November kam undürſtenkronen rollten in den Staub. Der 9. November 1918
vollendete, was der 18. März 1848 nicht fertiggebracht hatte. Rein
bie betrachtet, ſind zwiſchen 1918 und 1848 große Unter
ſchiede feſtzuſtellen: 1848 erfolgte die Revolution aus innen-
politiſchen Gründen, die Revolution von 1918 war die Folge der
außenpolitiſchen Niederlage. 1848 ſah den Kampf des Bürger
tums, das die Arbeiterſchaft nur als Stoßtrupps benutzte, 1918
ſtand im Zeichen des Kampfes der Arbeiter um die Macht, wäh-
rend ſig das Bürgertum feige verkrochen hatte. Wäre der un
ſelige Bruderzwiſt nicht geweſen, hätte die Macht der Arbeiter
chaft ganz anders ausgenutzt werden können. Die Gründung
s Deut Reiches von 1871 erfolgte ohne innere Anteilnahme

des Volkes, die erſte Reichsverfaſſung hat kaum jemand geleſen,
war nicht im Volke verankert. Alle dieſe Eigenſchaften blieben

r vom 11. Auguſt 1919 vorbehalten, durch ſie erhielt
der neue Staat ſein Leben. Dieſer Staat hat auch Jntereſſe bei
der Arbeiterſchaft gefunden, macht ſich heute Sorgen um ſein
Wohlergehen, während ſie früher ihm feindlich gegenüberſtand.

Revolutionsfeier der halliſchen Sozialdemokratie.

Der Ortsverein Halle unſerer Partei gedachte am geſtrigen Heute ſagen wir nicht nur, der Staat iſt unſer, heute ſagen wir,
der Staat ſind wir. Der größte Gewinn der November-
revolution iſt daher die Wiedergeburt des Staatsgedankens durch
das Proletariat, die rin der Republik. 1848 beſtanden
keine Organiſationen zur rn der revolutionären Er
rungenſchaften, 1918 hatten wir Organiſationen, aber ſie be-
kämpften ſich gegenſeitig. Erſt mußte die Republik vom Gegner
ſchwere Schläge e erſt mußte eine Anzahl ihrer beſten
Köpfe dem Mordgeſindel zum Opfer fallen, ehe das Proletariat
und die republikaniſche Bevölkerung ſich auf ſeine Machtpoſition
beſann und das Reichsbanner gründete. Wir müſſen daraus die
Lehre ziehen, daß Einigkeit ſtark macht. Dann kann es der Re
aktion nie gelingen, die größte Errungenſchaft der Revolution,
die Republik, uns wieder zu entreißen. Schwere Stürme um
brauſen das Gebäude der Republik. Die Arbeiterſchaft iſt nur
imſtande, es zu ſtützen, wenn ſie geſchloſſen, wenn ſie einig
iſt. Darum ergeht am ſiebenten Gedenktag der Revolution an
alle der Ruf: Rüttelt die Säumigen auf, klärt die Jndifferenten
auf, werbt unermüdlich für die Sozialdemokratiſche Partei, die
die feſteſte und ſicherſte Stütze der Republik iſt. Jn der
Einigkeit liegt unſere Stärke, die geſchloſſene Einig
keit des Proletariats bringt uns den Sieg. Auf, Sozialiſten,
ſchließt die Reihen! (Lebhafter Beifall.)

Nach einer Pauſe wartete im zweiten Teil des Programms
das vorzügliche Muſiktrio, das aus den Herren Knoch, Neu
mann und Schönbach vom hieſigen Stadttheater beſtand, mit
zwei weiteren Vorträgen auf, deren zweiter, „Moment muſical“
von Schubert, wiederholt werden mußte. Frau Kampf-Schäfer
ſang die „Morgenhymne“ von Hentſchel, „Herbſtlied“ von Franz
und „Der Freund“ von Wolf und erntete ebenfalls ſtarken
Applaus. Einige weitere mit großem Beifall aufgenommene Re
zitationen des Herrn Durra folgten, worauf der Freie Sänger-
chor mit drei Liedervorträgen die harmoniſch und auf beſonderer
Höhe ſtehende Veranſtaltung abſchloß.
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Revolutionsfeier der Kindergruppe. Die Kindergruppe der
„Arbeiterwohlfahrt“ feiert den Geburtstag der Revolution mor
en, Dienstag, den 10. November, im „Volkspark“. Beginn derFeler abends 86 Uhr. Die Mitglieder der „Arbeiterwohlfahrt“

ſowie die Parteigenoſſen ſind um ihr Erſcheinen gebeten.

weißer Selbſtbinder, dunkelbraune Halbſchuhe und dunkelgrüner
L Der Tote, der ein gut gepflegtes Aeußere hat, hatte drei

aſchentücher bei ſich, von denen eins A. J. gezeichnet iſt.
Die Rechtsbeſchwerde in Pachtſchutzſachen kann laut Kammer

gerichtsentſcheid durch Telegramm eingelegt werden. Sie iſt nicht
deshalb unzuläfſig, weil das beſtellte Telegramm die Unterſchrift
des Beſchwerdeführers unrichtig wiedergibt.

Wintervorbereitungen im Zee. Eine bunte Geſellſchaft hat
ſich familienweiſe im Raubtierhaus zuſammengefunden, bis der voll
endete Neubau ihnen im Frühling eine würdigere Wohnung bietet
Suſanna, die „weiße“ Elefantendame, trägt ſich angeſichts der großen
baulichen Aenderungen in letzter Zeit mit Abſchiedsgedanken. Nach
den Hirſchen ſind nun auch die Bewohner der Nordgehege und die
Antiloven in die Brunſt getreten.

lätteiſen Wäſche in Brand gergten war. Beim Eintreffen der Feuer
wehr war der Brand bereits gelöſcht. Der Sachſchaden beträgt
etwa 150 Mk. Etwa um dieſelbe Zeit entſtand in der Gärtner-
wohnung des Riebeck-Stiftes ein Kammerbrand dadurch, daß
Wäſcheſtücke, welche zum Trocknen aufgehängt waren, an einem
uniſolierten Dampfrohr ſich entzündet hatten. Der Brand wurde
durch die Hausbewohner gelöſcht, ſo daß die Feuerwehr nicht
r ggrt zu werden brauchte. Der Schaden beträgt etwa

Verkehrsſtörung. Jn der Berliner Straße brach die Hinter
achſe eines beladenen Kohlenwagens. Der Wagen blieb auf den
Straßenbahnſchienen liegen, wodurch eine Verkehrsſtörung der
Straßenbahn entſtand, welche nach 20 Minuten durch die Feuer
wehr beſeitigt wurde.

Vermißt wird ſeit dem 3. Oktober der Arbeitsburſche Kurt
Domagala, geboren am 27. Dezember 1908 in Halle. Er iſt 140 bis
142 em groß, ſchmächtig, hat dunkles Haar, blaue Augen und trägt
grauen weichen Hut, graugrüne Joppe, braune Weſte. ſchwarzweiß
geſtreifte Hoſe, ſchwarze Schnürſchuhe. D. iſt beſchränkt. Wer An-
gaben über den Aufenthalt des Vermißten machen kann, wird gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Lernt Eſperanto! Am Mittwoch, dem 11. November abends
348 Uhr, beginnt im „Volkspark“ ein neuer Kurſus für Anfänger.
Um rege Beteiligung bittet die Arbeiter-EſperantoGruppe.

Das 1. Halleſche MandolinenOrcheſter, e. V., Leitung Kapell-
meiſter Leo Schönbach, veranſtaltet demnächſt ein Konzert am
Freitag, dem 13. November, abends 8 Uhr, in der „Saalſchloß-
brauerei“ unter Mitwirkung von Opernſänger Marcel Witt-
riſch vom Stadttheater Halle.

giüln uns eine Bühne
UfaTheater, Leipziger Strage. Großfilme ſind Heiratsbüros.

Weshalb Na, weil im augenblicklich laufenden Programm ſage und
und ſchreibe drei Paare ſich für immer finden (außer denen im Zu
ſchauerraum). Der erſte Film betitelt ſich Die Frau aus den
Wolken“ und baut ſich in haarſträubenden Senſationen auf. Der
zweite Film Die Skifahrt ins Glück bringt maleriſche Bilder aus
den Alpen, Schneeſtürme und gefährliche Kletterpartien und, wie
oben ſchon erwähnt. zweimal zwei Menſchenkinder für ewig zuſammen.
Und da ſollte man nicht zufrieden ſein Ha

UfaTheater, Alte Promenagde. Liebe macht blind“. Dieſes
alte Wort hat einen netten Film abgegeben. Es iſt die Geſchichte
eines jungen Ehepanrs, das ſich nach kurzer Ehe gegenſeitig über
drüſſig iſt. wo er ſich in „Aufſichtsratsſitzungen“ begibt,
um am Morgen mit Konfetti im Haar zurückzukehren, wo der
Hausarzt zum „Hausfreund“ wird, oder wenigſtens darum bemüht
t und wo zuguterletzt der Eheman ſich in ſeine Ehefrau, die ſich
ihmdann Ein Film, der für ſich wirbt. Das Beiprogramm bringt
außer der UfaWoche und einer ganz verrückten amerikaniſchen
Faotedke ganz allerliebſte Tierbilder, an denen jeder ſeine e

at. 2„Nakete“. Das November Programm wird als „Programm der
n angekündigt. Jedenfalls iſt es guter Durchſchnitt.

ie Vortragskünſtlerin Merry Walden verſteht es durch ihre
Keckheit, mit der ſie von ihr auserkorene Herren aus dem Publikum
verulkt, die Lacher auf ihre Seite zu bringen. Jolly, das muſi
kaliſche Unikum mit dem leuchtenden Auge, iſt auf einer ganzen
Reihe Muſikinſtrumenten zu Hauſe. Erni Fritzi bringt eine Reihe
hübſcher Tänge, als Komiker verſucht ſich Stoch, während Erna
Held ihrer Kollegin Walden den Rang ſtreitig macht. Mar Blume
roduziert ſich als Bauchredner, verſteht er, gus einem ein
achen Filz allerlei Kop kungen zu machen. Manchen Spaß

macht der Sketch von oh, das Verhör eines Stummen mit

hellgrauer Ueberzieher, blaugeſtreiftes Sporthemd, Umlegekragen, Amtes mit Gewandtheit, doch ohne

Hilfe von' Muſikinſtrumenten. Der Konferenzier Heinz Norden,
der auch mit humoriſtiſchen Vor w aufwartet, waltet ſeines

ondere Note. Ht.

durch eine Perrücke unkenntlich macht, unſterblich verliebt und ſ

Wahrhafte Patrioten.
Als vor wenigen Monaten Polen ganz plötzlich die deutſchen

Optanten auswies und ſich demzufolge einige Unzuträglichkeiten
bei der Unterbringung einſtellten, da fiel die geſamte deutſch-
nationale Preſſe über den angeblich ſchuldigen Miniſter Severing
her, um ihn der Pflichtverletzung zu bezichtigen. Jn jeder Ver-
ſammlung der Rechtsparteien wurde der gleiche Verſuch unter-
nommen, und der Eindruck zu erwecken verſucht, als ob den Ver
triebenen nur von den „Nationalen“ geholfen werde. Bis dem an
gegriffenen ſozialdemokratiſchen Miniſter die Sache zu dumm
wurde und er öffentlich u. a. feſtſtellte, daß die angeblich ſo
patrotiſchen Großgrundbeſitzer in der Umgegend von SchneidemühlSchadenfener. Am. San achmittag wurde die Feuerwer nach der Zandelſkae ehe du ch ein elektkiſches Platt: ſich geweigert haben, Lagerſtroh für die aus Polen vertriebenen
Volksgenoſſen zur Verfügung zu ſtellen. Ueber einen faſt nvrh
tolleren Vorgang wird uns aus Dalena, einem reichen Bauern
dorfe im Saalkreiſe, berichtet:

Jeder Menſch weiß, daß die aus Polen von Haus und Hof ver
triebenen Deutſchen furchtbar unter der Ausweiſung zu leiden
haben. Jhr letztes bißchen Hab und Gut im Stiche laſſend, hauſen
ſie oft monatelang in den Optantenlägern, einem ungewiſſen
Schickſal entgegenſehend. Glücklich der, dem es vergönnt iſt, bei
Verwandten oder guten Bekannten unterzukommen. Jn den
meiſten Fällen haben die Angehörigen dieſer Opfer auch ein
williges Ohr und ein gutes Herz gezeigt. Auch der Lehrer der
kleinen Gemeinde Dalena erbot ſich, ſeine aus Polen vertrie
benen Schwiegereltern bei ſich aufzunehmen. Dem guten Willen
folgte bald die Tat. Da er jedoch eine Wohnung innehat, die
der Gemeinde gehört, galt es für ihn, den vorſchriftsmäßigen
Stacheldrahtzaun den Jnſtanzenweg, wie man ſo ſchön ſagt
zu überklettern. Er wandte ſich mit entſprechender Bitte an den
Schulporſtand, dem neben ſatten Bauern auch der Seelſorger,
Herr Paſtor Schubert aus Domnitz angehört. Dieſes
Kollegium ſetzte ſich, ohne den Lehrer zuzulaſſen, zur hochwohl
weiſen Entſcheidung zuſammen. Der Lehrer, der anſcheinend ſeine
ſchwarzweißroten Pappenheimer kennt, erſchien jedoch perſönlich,
um an die Menſchenpflicht zu appellieren. Er wird aufgefordert, die
Sitzung zu verlaſſen. Er geht nicht. Ob ſolcher Unbotmäßigkert
fliegt die Sitzung unter Proteſt auf. Eine zweite Sitzung wird
anberaumt, in der entſchieden wird, daß es dem Lehrer nicht ge
ſtattet iſt, ſeine aus Polen vertriebenen Schwiegereltern bei ſich zu
behalten. Gründe: Der junge Lehrer könne eher ſterben als ſeine
alten Schwiegereltern und dann da doch keine andere Wohnung
vorhanden iſt ſäßen ſie in der Wohnung, und ſchließlich hätte
auch die Gemeinde noch Armenlaſten zu tragen. Dieſe „Gründe“
wollen dem Lehrer nicht einmal einleuchten. Er gedenkt
auch den nächſthöheren Stacheldrahtzaun noch zu überklettern. Ob
er auch darin elend hängen bleibt? Wer wagt dieſe Frage mit
„Nein zu beantworten?

Andern Tags erinnerte ſich der Lehrer jener henchleriſchen,
deutſchnationalen Angriffe gegen den Miniſter Severing im
Preußiſchen Landtag und lehrte ſeinen Kindern den ſchönen
Spruch: „Vor allem eins mein Kind, ſei treu und wahr, laß nie
die Lüge deinen Mund entweih'n. Von alters her im deutſchen
Volke war der höchſte Ruhm, getreu und wahr zu ſein.“

Ammendorf. Der letzten Gemeindevertretrr-
eher ging eine Sitzung des Amtsausſchuſſes voraus,welcher Antsvorſteher Rothe mitteilte, daß die durch A

eines Polizeibeamten freigewordene Stelle nicht wieder t
werden ſolle. Die mit einer Einnahme von 31 000 Mk. und einer
Ausgabe von 28 000 Mk. abſchließende Jahresrechnung wurde
nehmigt, ebenſo der Erlaß einer Polizeiverordnung für
Plakatweſen erlaſſen. Jn der nachfolgenden eigentli Ge
meindevertreterſitzung nahm man Kenntnis von der nunmehr er-
folgten i des Haushaltsvoranſchlages durch die Aufſichtsbehörden. a Erledigung einer Anfrage, was der Ge
meindevorſteher zu tun gedenke, um ein ähnl Unglück, wie
es ſich kürzlich auf der Silberhöhe zuge zu verhüten
wurde nochmals über die Einſtufung ndevorſtehers in
die Deſoldungsordnung verhandelt. Es wurde beſchloſſen. e
eine Anweiſung des Landrats, die Einſtufung in Gehalts-
gruppe 12 fordert, r beim Regierungspräſidenten ein-
zulegen. Die dem eindevorſteher feindliche Haltung der
Kommuniſten wird verſtändlich, wenn man bedenkt, daß es ſich
um einen Mann handelt. der einſtmals der ihre war und nmin
Sozialdemokrat zu ſein ſich erkühnt.

t
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Spfegel der Preſſe.
Die „San r er Zeitung“ hatBlatt, das Tkundet, ſ i entlarvt. i oiagte

den Lindemannſchen Artikel „Weißt Du ſ
Wir ſind allerdings über

v

t 4 tBlätter noch fo werden. nen e T Se
en J mit jeder ihrer Leſer klar und deutli t,weigeg ereſſen dieſe Blätter dienen.

Zweckverband zur Wahrung agrariſcher
Jntereſſen.

als erſtes

Der Provingzialverband Sachſen Anhalt imß Landgemeinden hielt am i voriger

erſte eng r 17 der Landaeweinten uts und Amtsbezirke der Proving beſchickt war.
er Verband der preußiſchen Landgemeinden will eine neutrale

kommunale erwereinigung ſein, die Wünſche der Land-
gemeinden g den vorgeſetzten und Miniſterien
vertritt, die doch in engem Einvernehmen mit den Reichs und
Staatsbehörden arbeiten will. Wie „neutral“ dieſe Vereinigung
iſt, geht ſchon daraus hervor datz der 1. Vorſitzende und Leiter der

ijaltagung der deutſchnationale Amts und Gemeindevor
ſteher Hildebrandt (Remkersleben) iſt und das Haupt
referat der ſattſam bekannte deutſchnationale Reichstagsabgeord-
nete und ehemalige Landrat Dr. v. Gereke hielt.

Letzterer redete zwar viel von Selbſtverwaltung und Demo-
kratie, meinte damit in der Praxis die

Auslieferung der Gemeinden an die Agrarier.
Bei Beha der Finanz und Steuerfragen forderte er zum
Beiſpiel, daß die alten Steuereinſchätzungskommiſfionen wieder
zum Daſein erweckt werden und daß ſie wieder wie bei den herr-
lichen Zeiten konſervativer Herrſchaft die Vorſchläge für die

teuerveranlagung machen ſollen. Das würde bedeuten, daß auf
dem Lande ſich die Großbauern wie ehemals zuſammenſetzen und
beſtimmen können: „Du zahlſt ſo viel und du ſo viel Steuern“,
aber ja nicht mehr als der Landarbeiter, der kein Beſitztum hat.

Er forderte das
Zuſchlagsrecht der Gemeinden zur Einkommenſteuer,

machte aber gleichzeitig auf die Gefahren der Einführung von
Gemeindeſteuerzuſchlägen aufmerkſam.

Nun kam das Schulweſen an die Reihe, das auf dem Lande
zu ſtiefmütterlich behandelt wird. Das ſtimmt, aber was verlangt
der Deutſchnationale? Etwa, daß die Großbauern und Guts-
beſitzer mehr für den Ausbau der Schule tun ſollen? Nein, kein
Gedankel! Aber Mitbeſtimmung bei der Auswahl der Lehrer in
den Landgemeinden, natürlich deshalb, damit nur deutſchnatio
nale Lehrer und nicht demokratiſche oder gar ſozialdemokratiſche
arfs Land kommen und die Kinder dort zu republikaniſchen
Staatsbürgern erziehen können.

Ueber die Frage der Verwaltungsreform ſprach der Referent
ſehr eingehend. Er verlangt das Mitbeſtimmungsrecht der Kreis
tage bei Ernennung der Landräte. Es dürfe nie ein Landrat er-
nannt werden gegen den Willen des Kreistages und Kreisaus hekanntlich immer noch einen „Fürſten“.
ſchuſſes, ſonſt führe es nicht zum Guten, wie ja die Unterbilangzen
beweiſen, bemerkte er höhniſch. Noch einen zweiten Hieh verſetzte
er gegen angehlich nichts taugende, aus dem Arbeiterſtande hervor nicht die Parade abnimmt.
gegangene beamtete Perſonen, indem er die Forderung, ein haupt Wilhelms des Ausgeriſſenen.
amtlicher Gemeindevorſteher müſſe auch Ortspolizeibeamter ſein,
damit begründete, daß kein Amtsvorſteher über ihm ſtehen darf.
der doch oft herzlich wenig verſtände.

Es wurde dann eine im Sinne dieſes Referats liegende Ent auch die Kelbraer Flur.

und damit
tretung in

Ueber

ren in dent anatiapaler Ver
vie jogtale Fürſorge

und ihre Durchführung in den Gemeinden ſollte der Vorſitzende
des Zwe s Leung, Kornely, ſprechen. Er mußte aber

fqga der Landgemeinden in ein paar
n, cieen Vertreter der Gemeinden

ngſte Intereſſe an dieſem Thema bekunden. Die Ver
t z agrariſchen Gemeinden en nichts von ſozialer Für
orge n dem e t, den das Bureau an diePreſſe verſchickte, war dieſer Vortrag urſprünglich überhaupt nicht

erwähnt worden, ein Beweis dgfür, daß er auch von dieſer Stelle
nicht für voll genommen wurde. GSrſt nachträglich wurde noch
ein ergänzende Mitteilung

ur
Finanzlage der Gemeinden

ſprach dann noch Dr. Berthold, Mitalied des Rejchswirtſchafts
rats. Er klagte über die große ſtung der Landwirtſchaft die
deshalb für die Gemeinde nichts leiſten könnte, gab aber auch zu,
daß für die Arbeiter ein zu kpapper Lohn gezahlt würde. Un
genügende Einnahmen, mangelhafte Steuerquellen, große Laſten
keine Anleih Jhalſcelten oder andere Geldbeſchaffung, das ſe
das betrübliche finanzielle Bild der geſamten Landgemeinden
und Gutsbezirke. Daß die landwirtſchgftlichen Beſitzer keine Haus
zinsſteuer zu bezahlen brauchen, erwähnte er nickt.

Dann wurde die Tagung geſchloſſen. Eine Ausſprache war nicht
vorgeſehen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter der Gemeinden
konnten nicht Stellung nehmen zu den mehr oder weniger deutſch
nationalen Referaten. Der Verband der preußiſchen Land
gende ſollte ſich nach dieſer Taqung nicht mehr als neutral
egeichnen, ſondern Zweckverband zur Wahrung agra-

riſcher Intereſſen in den Landgemeinden nennen. Das
würde der richtige Name ſein.

Sangerhauſen. Oeffentliche Perſammlung. Am Mitt-
woch, dem 11. November, abends 8 Uhr, findet im „Herrnkrug“eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher der betannte Paſtor
und Farteigeneſe Kötſchke aus Pröſen bei Elſterwerda über das
Thema: Sozialismus und Chriſtentum“ e wird. Genoſſe
Kötſchke iſt wohl noch allen älteren Sangerhäuſern als hier amtie
render Geiſtlicher bekannt, r ganz ſpeziell durch ſeinen Kampf
gegen die hieſige kirchliche Reaktion, der er ſchließlich erliegen
mußte, weil ſich zu der kirchlichen Reaktion auch noch die alte
preußiſche Stgatsreaktion hinzugeſellte. Weht heute im preußiſchen
Staate ein anderer Wind, ſo haben wir es in Sangerhauſen immer
roch mit einer ſtarken kirchlichen Regktion zu tun. Wir erinnern
nur an die ſchönen ſozialiſtenfreſſeriſchen Artikel in der „Sangerx
häuſer Jeitung“, die nicht von chriſtlicher Duldſamkeit zeugen
ſendern an den Frontgeiſt erinnern, der uns in das Glend geführt,
in dem ſich das deutſche Volk befindet. Der Genoſſe Kötſchke wird
in der Verſammlung den Sangerhäuſer Einwohnern zeigen, wie
die Kirche beſchaffen ſein muß, die wirklich Anſpruch erheben kann.
eine Volkskirche zu ſein. Es iſt deshalb nicht c Pflicht eines
jeden Genoſſen die Verſammlung zu beſuchen, ſondern auch für
ſie zu agitieren. Unſere Parole ſei am Mittwoch: Auf in die
Kötſchke-Verſammlunmg.

Kelbra. Fürſtliche „Wohltaten“. Jn Roßla gibt es

t Dieſe „Hoheit“ wirdſogar vom Stahlhelm, Jungdo und dergleichen als ſolche reſpel
kiert, denn es vergeht kein nationaler Rummel, wo dieſer Fürſt

Jſt er doch der leibhaftige Schwager
ri i. Jm vorigen Jahre hatte ex ſogar

den jetzigen Retter Hindenburg zu Gaſte. Sicher läßt ihn der
Ruhm ſeines Kameraden nicht ſchlafen, und ſo macht aquRettungsverſuche. Als Beſitzer i Ländereien be er

v er
exSo iſt vor einigen Jahren dur

ſchließung angenommen, die der Preſſe mit der Bemerkung mittlung des Magiſtrats die ſogenannte Kleine Landwehr an
zugeſtellt worden iſt: „Sämtliche anweſenden Vertreter ſtimmten Kelbraer Arbeiter verpachtet worden.
einſtimmig der Entſchließung zu.“ Das könnte ſo aufgefaßt
werden, als ob auch die anweſenden ſozialdemokratiſchen Vertreter
der Gemeinden mit den Ausführungen des deutſchnationalen
Redners einverſtanden geweſen ſind. Deshalb ſtellen wir feſt, daß
über dieſe Entſchließung überhaupt nicht abgeſtimmt worden iſt,
ſo daß es nicht zutrifft, daß dieſe von den Vertretern angenommen
worden iſt. Sie iſt vorher in einer beſonderen Tagung fabriziert
worden und dann einfach irreführend als Meinung der ganzen
Vertreter der Oeffentlichkeit übergeben.

Nach dem Hauptreferat kamen noch drei andere Referate. Ueber
ländliche Schulfragen

ſprach Generalſekretär Standke. Seine Ausführungen be-
wegten ſich auf folgender Linie: Der Staat ſoll mehr Koſten für
die Schulen in Agrargemeinden tragen aber möglichſt wenig zu
fagen haben. Darum wandte ſich der Redner gegen die Verſtaat
lichung des geſamten Schulweſens und gegen die Staatsbeamter-
ſchaft der Lehrer. Es wäre ja nach deutſchnationaler Denkungs-
art wirklich ſchrecklich wenn die Agrarier in den Landgemeinden
durch erhöhte Steuerzahlung zu den Schullaſten der großen Städte
indirekt mit herangezogen würden, und damit für die Bildung
der Arbeiterkider zahlen müßkten. Aber auch gegen eine völlige
Kommunaliſierung des Schulweſens ſprach ſich der Generalſekretär
aus, weil ſonſt eine Gemeinde beſſere Beſoldungsverhältniſſe für
Lehrer und höhere Schulausgaben als andere machen könnte, daß
alſo das Schulweſen gbhängig würde von der varteivolitiſchen Zu-
ſammenſetzung der Gemeindevertretung. Hier iſt wieder die
Angſt zu erkennen, eine ſozialdemokratiſche Gemeindevertretung
könnte zuviel für Unterricht und Erziehung der Kinder ausgeben

Der Preis wurde ſpäter
auf 35 Mk. pro Morgen feſtgeſetzt. Jetzt hat nun der Magiſtrat
vom Beſitzer die kategoriſche Mitteilung erhalten, daß der t
preis bedeutend erhöht werden müſſe, und zwar rückwirkend für
die Jahre 1925 und 1924. Alſo die gleiche Rettung wie die ſeines
Kameraden Hindenburg, der die Steuer und m etze unter
ſchrieb. Jmmer neue erhöhte Laſten für die Arbeiterſchaft. Dieſe
kann ſich davor ſchützen, indem ſie bei den Wahlen dafür forgt,

ſationelle Weiſe hat bier der Bäckermeiſter Albert Lindner
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Nachdem er ein Bett vollſtändig

geſchüttet hatte, hat er ſich am Fenſter aufgeknüpft, den Hör
nach der Hauptſtraße hängend. Die Tat hat er in aller he
begangen. Lindner hat bereits vor einigen Jahren einen Selbſt
mordverſuch gemacht, nachdem er ſeinen Sohn zu erſchießen ver
fucht hatte. Demnach ſcheinen wohl Familienzwiſtigkeiten vor
gelegen zu haben.

Bitterfeld Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarktes S
in der Berichtswoche eine weſentliche Aenderung nicht erfahren. Die
Erhöhung der Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt zurückzuführen
auf die inzwiſchen getroffene Entſcheidung über die bereis vorhandenen
Anträge. Männliche Arbeitſuchende am Schluſſe der Berichtswoche
j22, weibliche 121. Unterſtützt wurden in der Stadt Bitterfeld
18 männliche und 11 weibliche im Kreis Bitterfeld 14 männliche und
2 weibliche, insgeſamt 45 Unterſtützungsberechtigte mit 32 Angehörigen.
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Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höſllenfahrt.

54 ſyoman v. Otfried von Hanſtein.
Elftes Kavitel.

Mit gutem Winde ſegelten wir ſüdwärts. Wir kreuzten, und
manchmal tauchte die elende, ſandige Küſte von Niederkalifornien,
bald wieder im Oſten das Bergland von Sonora vor uns auf.

Eine unangenehme Fahrt! Kleine Limokoa, wie gut war es.
als wir beide mit uns allein waren. Jch habe einen Ekel vor den
Menſchen.

Freilich, die Matroſen der „Hope“ und ihr „Käpten“ ſind dazu

angetan. AlaIch habe den braven Miſter Devil in Verdacht daß drez Viertel
ſeiner Waren Schmugglergut iſt Was in rmlos aus
ſchauenden Baumwollballen alles enthalten ſein mag wer weiß
es und mir ſoll es gleich ſein.

In acht Tagen ſollen wir Manzanillo ereichen. Wär's nur ſo
weit!

Die Matroſen ſind erbärmliches Geſindel aus aller Herren
Länder.

Chineſen und Neger, dabei ein par Europäer. Ein Spanier
und ein Jtaliener, ein Pole und ein Amerikaner. Faſt jeder der
acht Mann gehört einem anderen Volke an und ein jeder ſcheint
nur die ſWledhten Eigenſchaften derſelben zu repräſentieren. Eine
a Sprache herrſcht. Ein Gemiſch von allen Schimpfworten
der e.Jch ſchäme mich vor Limokoa. Sie hat große erſtaunte Augen.
Das alſo ſind die c eſni weißen rWenn ſie mich nicht ſo lieb hätte, ich müßte fürchten daß ſie
auch an mir irre würde. Sie klammerte ſich an meinen Hals. alsam erſten Abend ſchon draußen der wüſte Lärm losgang und im
SHnapsrauſch die Hände mit den Meſſern aus den Taſchen
führen.

Ich fürchte mich, Fredl“
Das hatte ſie noch nie tagt Nicht einmal, als

ins in den gewiſſen Tod reißen wollte. Und dann ſ
u

er Colorado
ſie mich an,

In der zweiten Nacht mußte ich auf Deck und ſeitdem ſchliefen
wir oben, obgleich es kalt und ſtürmiſch war.

Eigentlich war es ein Zufall, daß ich kam, als die beiden Chineſen
eben anfingen, meine Kiſte zu erbrechen. Es lag bereits ein Haufen

r r C 77 Es 7 z ob ſie das Tr gerochen hätten! Wäre ich in der Nacht nicht hinaufgegangen, dannhätten ſie heimlich das Gold t Kettn a und da ich
wahrſcheinlich die Kiſte nicht geöffnet hätte, ehe ich in Mexiko war,
wäre ich ein Bettler geweſen.

Gut, daß ich in aller Eile in Yuma zwei Revolver gekauft hatte
und daß es die Chineſen waren. Sie riſſen feige aus, als ich den
Revolver hob. Schlecht aber, daß ſie den Deckel der Kiſte ſchon an
gehoben und das Gold geſehen hatten.

Ich blieb bei der Kiſte.Wie klug meine kleine Limokoa warl Alles verſtand ſie und
nur das Eine nicht.

„Warum wollen ſie dir das Gold nehmen?“
„Wer ſtrebt nicht nach Gold?“
„Die Indianer gewiß nicht. Sie haſſen das Gold und ſie wun

dern ſich, daß die weißen Männex es lieben.“
Wie ſollte ich ihr, die ſie nie Geld gekannt hatte, erklären?

Die beiden r m ver grtrag t mee Jehatten in den Wanten zu tun. e für oa gerin unſerem Kahn ben der Kiſte, und ich ſelbſt hielt faſtacht, ne

während zen Wache.Jch wu e bot Chineſen mit den anderen geplaudert hatten.
Wahrſcheinlich wollten ſie zuerſt den Raub allei ausführen. HJetzt

waren m h r Jch T e a itänit menſtehen und zu uns herübemit gen fhlaſen Ei nicht in der Kabine, Maſter? Wohl nicht
gut genug?“Es war das erſte Mal, daß er mich anren wohl, Jhnen wird etwas a

W b unter Remiement

v i en emNette Gentle und doch? Sind die feinen Herxen vom
cificklub in Felere im Herzen beſſer Hier ſtehlen e

ſbt es dort vielleicht einen, der dem anderen eine illin
önnt? Wer weiß, wer von den vornehmen Gents, die ſo um mi
ßerun arg 47 r e Vater ruinieren. Wer
weiß, ob nicht Konſul Allen der täterMir iſt's in der Kabine zu heiß, bin cm Tag und Nacht

im Freien zu ſein.“

zerſchnitten und die Federn auf die Straße vor ſeinem Hauſe ha

J
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er Genoſſe

Am Dien

warten. e ebe lt
Die Genoſſen werden gebeten, eine rege Agi-

Deligſch. Zwölffamilienhaus in t Körner-raße. Die außerordenter ater am ſeien hen a. e lleepng un de
tejligten Perſonen hat es zuwege gebracht. 8 ikwet milienhaus bereits 5 b n e

richtet werden o nneb- gen die anderen Arbeiten mitnicht geringerer nelligkeit vor ſich, ſo t beſtimmt zu ffen
daß das Haus im nächſten Frühjahr bezogen w ar

leichgeitig plant die Stadt im Frühjahr des nächſten Jahres mit
ch des an das Zwölffamilienhaus ſich anſchließenden Acht-
amilienhauſes ſowie des Vierfamilienhauſes zu beginnen.

Hoffentlich vermögen dieſe Arbeiten ſo gefördert zu werden, daß
im erſten Halbjahr des ten es die Häuſer bezogen

rden können. Dadurch würde immerhin eine kleine Entlaſtung
Wohnungsmarktes eintreten. Um dieſe Entlaſtung des

Vohnungsmarktes auch noch auf andere Weiſe zu fördern, hat
ſich das Wohnungsamt nach der bereits erfolgten Reviſion der
allgemeinen gern nun auch jetzt mit der Reviſion der
Dringlichkeitsliſte hefaßt. Das Ergebnis dieſer Reviſion wird
noch mitgeteilt werden. Es ſind ſeitens des Wohnungsamtes in
den letzten Wochen durch die Leiter des Amtes rund 230 Woh
nungen beſichtigt worden.

ittenberg. Von einem Perſonenkragftwagenüber-r e hier ein ſerterlger ſtumpfſinniger Mann. Er
erlitt erhebliche Verletzungen.

Torgau. Eine außerordentliche Stadtverord-

netenſi Torgauerung tagte am erstag. Die neue
Glashütte beabſichtigt die dreier Wohnhäuſer und willW dieſem Zweck zwei iſche unbebaute Grundſtücke kaufen.

e befindet ſich Am Weſtring, Ecke Verlängerte Leipziger
Straße, wo ein Haus hinkommen ſoll, und das andere Haus ſoll
auf einem Grundſtück in der Wolffersdorffſtraße errichtet werden.
Die Stadtverordneten genehmigten einmütig den Verkauf derbeiden Grundſtücke. Der mittlere vlat f dem v ückenkopf
elände und die dort inglig ſ nannte ohl racke
ollen an Sportvereine für jäh 8 so Mir v tet werden. Auf
eine Beſchwerde des Stadtv. Da ra die üg nd
e

e in 2 e esAus betrlä och ündmate Ierwglür v der r hn in re
Dahlener Straße machte der Magiſtrat igende Zuſagen.

im

le vor

Torgau. Das Reichs b lte im anner de r
ſammlung die beſurht war. Jn

c n en ren I re er m SPlätz h eudig t d vmmrmgdem 9. e Bee auch die
geäußert, einen

r

r ierzu Zu e 8tz u w. ner r dann zurkarten und

tld eJ n en re etu 5 dem
t er eiten
von der er ſich ach einiwegen fahrläſſiger tung bareuwerter

uen, ne lkenberg, Sonntagsfahrdaß derartige „Wohltäter“ keinen Einfluß auf die Geſetzgebung ähaben. Dann laſſen ſich wirkſame Pachtſchubgeſetze uſw. ſchaffen. es ale e rn

Berga. Ein ſenſatigneller Selbſtmord Auf ſen-

l

t ges hrérü 4 z t J
gau

ſem

e und 9. eipgig verle und nicht me Tor warwieder u n ſ wenn Jmu
achtzug 11.28 Uhr ab Halle will, 6.49

man ni
fahren. Auch der Verkehr zwiſ orgau und deiner l
durch Nichtweiterleiten des Zuges bis Falkenberg ſehr. Ein
Weiterführung des Zuges würde jedenfalls ſehr begrüßt werden.

Der Käpten zuckte die Achſeln. Bald merkte auch Limokoa, daß
alle elf Mann, der Kapitän und ſeine Leute, uns feindlich an
ſchauten. Wenn es nur bei den finſteren Blicken blieb!

Das Eſſen, das uns der Koch brachte, warf ich heimlich über
Bord. Sehen durften ſie es nicht, ſonſt hätte das den Anlaß zu
dem offenen Streit, den ſie nur ſuchten gegeben, und eſſen durften
wir es noch weniger, denn der hinterliſtige Chineſenkoch ſah mir
ganz danach aus, als könne er in der Miſchung ſeiner Zutaten
ſehr „vorurteilsfrei“ ſein.

Der vierte Tag kam. Wir waren aus dem Golf von Kalifornien
herausgekommen und im freien Meer. Ich wunderte mich daß
der Kapitän weſtlich ſteuerte, während wir doch rein ſüdlich
wollten. Ich fragte ihn nicht, denn wir waren ſo weit, daß wir
nicht mehr miteinander ſprachen.

Limokoa ſaß im Boot und ſah träumeriſch über das Meer Sie
war traurig geſtimmt: auch ich ſehnte das Ende der Reiſe herbei.
Es war faſt völlige Windſtille eingetreten und auf der weiten
Fläche des Meeres außer uns kein Segel zu ſehen. Ein Dampfer
war uns hier überhaupt noch nicht begegnet. Eine Gegend, die
außer dem gewöhnlichen Schiffsverkehr lag.

Plötzlich ſah ich ſechs von den Matroſen auf uns zukommen.
Die böſeſten Brüder. Der Pole, der Spanier, der Jtaliener, zwei
rieſige Neger und der eine Amerikaner.

War es Verabredung, daß der Kapitän zu dieſer Zeit in ſeiner
Koje lag und ſchlief

Die ſechs Kerle hatten die Hände in den Hoſentaſchen und ihre
Pfeifen im Munde.

Es hätte ganz gemütlich ausſehen können, wenn dieſe ſechs Ge
ſichter nicht einen ſo höhniſch gemeinen Ausdruck gehabt hätten.

„Morning, Miſter!“Der lange Amerikaner machte den Gure ger Ich blieb ganz
ruhig, obgleich ich natürlich die Hand in der Taſche um den Revol

ver krampfte. ß„Geht doch mal mit der Miß in die Kabine!
St haben
„Wir haben hier zu tun. s„Was haben Sie an meinem Kahne zu tun?
„Sehr wenig und an dem lecken Ding von Kahn gewiß nichts.

an Gegenteil. In den Kahn werden wir ein Fäßchen Waſſer
egen, ein Stück Salzfleiſch und noch andere gute Dings.“

„Was ſoll das Fortſetzung folgt.)
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Mansfelder Lande.
Der geſamte Elsleber 2aoſra geoen d

M diedeu nattonalen
Zu beka ß der DeutſchnationalenBürge im T Se ſgneht gegen die r

des Magiſtrats, die wir am Mittwoch im Artikel „R Rad r
Sadowa“ kritiſierten, wird uns vom Magiſtintereſſante Richtigſtellung überſandt, die re r en
le Be r recht eigenartiger Beleuchtun a erſ att.

e Zahlen z 77 zur Begründu er Nachtragsumlage vomMärz am 28. ar 1925 auf et Berechnung er den
ſtimmten ſeinerzeit.

mutmaßlichen Kilbetcag von 12 geſto

egebe sr luß ſogar r u beraten ſind bis zumDie h darin a
ieſe Berechnung ergab für v tadthauptkaſſe einen

betrag von 58 000 Mk., dazu Fehlbetrag der Stadtſteu51 000 Mk. und evtl. Beitrag für die x duspoligzei für 1024
30 000 Mk., zuſammen wie oben 180 000 MBeim Jahresabſchluß, der erſt im neuen e ergett erfolgen
konnte, in der Hauptſache, da nicht genügend Perſonal vorhandenwar, haben ſich dann hauptſächlich d genannten Einnahmezahlen
weſentlich günſtigen geſtoltet, und zwar wie folgt:

1. die in der Berechnung angegebene derKaſſe des Glektrizitätswerkes hat ſich bis Jahresſchluß von90 000 Mk. auf rund 103 000 M. erhöht, al mehr 13 000 Mk.
2. die gleichzeitig ange ebene Mehreinnahme der Kämmerei-

kaſſe hat ſich von 20 000 Mk. auf rut. 25 000 Mk. erhöht, ergibt r
alſo mehr 5000 Mk. Hierin ſind na lich noch eingekommene
Steuern enthalten. Denn von dem Fehlbetrag der Stadtſteuer
kaſſe von 51 000 Mk. ſind 8874,47 k. endgültig ausgefallen,
3400 Mk. in Reſt geblieben; der übrige Fehlbetrag iſt dadurcheingekommen, daß bis zum Abſchluß die Steuerzahlungen zunächſt
auf Rückſtände aus 1924 verrechnet worden ſind.
das Steueraufkommen für 1925 bis jetzt entſprechend niedriger.
Es ſind jetzt 117 298 Mk. Steuern aus 1924 und 16925 rückſtändig,
über deren Eingang ſi Gewiſſes noch nicht ſagen läßt.

83. die in der Bere
beider ſtädtiſchen Behörden beſonders bewilligte Summe für
Wohlfahrtspflege von rund 20 000 Mk. iſt nicht gebraucht, weil
der etatliche Zuſchuß zur Armenkaſſe ſich von 100 256 Mk. auf nur
100 888 Mk. erhöht hat und die in der Summe von 20 000 Mk.
für die Krankenhausverwaltung r bewilligt geweſene Summevon 8000 Mk. keine Verwend efunden W da die Kranken-

usverwaltung am Jahresen von 6098,88 Mk. a n
eſchloſſen4. Ende April iſt für er dal ſchen noch 93 unvorher-

S e Erg r uſchuß von 20000 Mk. eingegangen.
cher Zu bewilligt werden würde, war keineslls mit en n weil ſeit Einrichtung der

chulkaſſe feſte Genbſhe ber Staatsbehörden über die
ahſinangiernng des ehe nicht bekanntgeworden

ren5. Die Schulgeldeinna bei den höheren Schulen hat ſich amJahres Der a a auf einen Meng von rund 20 000 Mk. geſtellt.

ſchwer zu überſehen, weil die Schulgeldſätzean r 55 e ändert waren.
6. Beim 24 1 T d durch n e beeriparn ſe ein Ueber

von u. a. Rohrnetzerweiteen e ſind m er zu bezahlende Waſſerverbrauch
eblich das ſind zuſammen 101 000 Mk.rennt in m durch Ausgabeerſparniſſe iſt a J

t r c von 58 Mk. gedeehrbetrag von 53 532,89 a
and in das Re r 1925 vorgetragS en Einnahmereſte 2700 t Ausga

erner treten n 28 u de u ters
zunächſt m nwerden, en en ſo errechn

ge von 60 588, o r dent ne 16 z
c. 26 Für die Feuerſpritze ſowie evtl.achzahlungen der ſbpoligei für 16024. Ueberſchüſſe ſind u in r. Wien er n worden, ſo 1900:

46 519 Mk., 1901: Za hen vir, 8: 153
w der See alten thhetgrerſeu e iſt der Betriebs

Mk. wieder mit dem Beſtande von 1624 ver
worden. Dieſer Fonds beſteht jedoch ſchon ſeit 1900 aufGrund n Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlun

und des Magiſtrats. Seine noch aufzufüllende Höhe beläuft e
eigentlich auf Grund der Beſchlüſſe von 1918 auf 80 000 Mk.
iſt unantaſtbares immer wieder aufzufüllendes Vermögen.

Da nun im vergangenen Jahre auf dem Geldmarkt genügend
ige Mittel zur Aufnahme von vorl. Darlehen kaum vor-

nden waren, ſo hat dieſer Fonds dazu beigetragen, daß bei der
tadthauptkaſſe eine Betriebsſtörung, die zu unabſehbaren Folgen

St führen können, nicht eingetreten iſt und daß dadurch der
tadt bis heute allein mehr denn 20 000 Mk. Bankzinfen erſyggrt

worden ſind. Dieſer Fonds trägt auch weiter zu alltäglicher
Erſparnis von Bankzinſen bei.

m Intereſſe der ſtädtiſchen Finanzverwaltung liegt es nun,
wenn dieſer Fonds immer nur zur vorläufigen Decku angegriffen wird und wenn er nach und nach noch eine Vermehrung,
aber keine Perminderu erfährt. Das entſpricht a dem Zweck,
der ihm ſeinerzeit durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften vor 25 Jahren beigelegt worden iſt.

Die vorſtehende Darſtellung beruht auf Zahlenangaben derVorſteher der Kämmereikaſſe und des Stadtſteueramtes. Ein
Verſchulden irgendeines Beamten hat der Magiſtrat
nicht feſtſtellen können, da ſeinerzeit die Situation wie an
gegeben war. Ein Einſchreiten gegen ſie war daher nicht z

Bei der Prüfung hat der Oberbürgermeiſter, da er angegriffen
war, ſich nicht beteiligt.

Vorſtehende Erklärung iſt einſtimmiger Beſchluß des Magiſtrats
vom 5. November 1925. v
Auf die vielen Vorwürfe, der Magiſtrat habe in den letzten
jahren ungewöhnlich viel Beamte angeſtellt, hat der

in derſelben Sitzung folgendes feſtgeſtellt:
Jn ſtädtiſche Dienſte annelent wurden: im Jahre 1919 1 Be-

amter, 1920 keiner, 1921 11 Beamte, 1922 keiner, 1923 2 Beamte,1924 keiner, zuſammen 14 Beamte. Auge ſcteden durch Tod oder
Penſionterung ſind: 1920 und 1921 je 1 Beamter, 1922 2 Beamte,
1923 3 Beamte, 1924 11 Beamte, zuſammen 18 Beamte.

Die Anſtellung der 2 Beamten im Jahre 19283 erfolgte auf
Grund des Zivilverſorgungsſcheines für Verſorgungsanwärter
und des Anſtellungsſcheines ſer Kriegsbeſchädigte.

Aus dieſer Aufſtellung geht hervor daß während der Amtszeit
des derzeitigen Oberbürgermeiſters als Beamte angeſtellt
ſind 2 Beamte und ausgeſchieden 16 Beamte.

3 2
Nach dieſen Erklärungen ſind wir rin ger ahen neugierig, zu

welchem Ergebnis nun eigentlich der berühmte Puterp uchungs
ausſchu getangt. Er wird ſich zweifellos krampfhaft bemühen,eine Ediſteng nachzuweiſen hen um ſo mehr, gale u ſeine

uſammenfetzung einige Horypt häen auf ſigangg politiſchem Gebietn ſich birgt. Eins iſt nur bedauerlich, nämlich daß man nichteinmal die Möglichkeit beſitzt, von Staats wegen eher die Ku-

liſſen der MansfeldA.-G. zu leuchten. Als dieſe W 7
drohte, zahlte die Mansfeld A.G. ſchleunigſt die ſtaatlichezielle. wie zurückl Man wußte vielleich warum! Jnter
z in dieſem Zuſammenhang die Stellungnahme der völkiſchen

reſſe zur neuen Lohnforderung der Mansfelder Bergleute, die
wir in der Sonnabendnummer gekennzeichnet haben.

t s verhängt wurde ühS u t auſ unterhielt eine angeſckene eher
und Latihlechertnen und beſchäftigte eine Anzahl Geſellen und

Lehrlinge.

Dafür ſtellt ſich Länderminiſt

ung mit aufgeführte und durch Beſchlüſſe H

e hege Ueberſchuß bzw. Be Am

und r ſtellverzr. VPorſi en e s

auf Se ta dta e u
die Kriegsopfer Urſache hätten, ſich rückhaltlos an den Wahlen
zu beteilaen. Da durch die Fürſorgepflichtverordnung ein großer

t nigzber welche früher vom Reich erledigt u auf zund inzen übergehangen ſind.Krieebeſchädigten et ſich m einem Rundf an die ei e
arteien um Unterſtützung in w. gewandt. Außer der
emokratiſchen Partei und der Zentrumspartei hat nur die S s o zig r

u Partei in den einzelnen rKriegsbeſ i mit auf i ee Fäetie geſeliegt nun an den Kriegsbeſ unddine daß dieſe Be e a d ten e
e aauch im e ſeider Seekreis un ſie i hſeine zu dieſer Konferenz e e von dem

des Bezirksleiters mit Genugtuung is und beſchloß, dieKreiskonferenz in Oberröblingen e ma

a Die vil du pa eines Kulturkartells warDienstag, dem d im s goldenenStern Vertretern der proleriß e in den und von ande G
gtionen. Vertreten waren die Fraktion des Kreislag des r und die Fraktionen der Gemeindeparla-

mente ringe e Gerbſtedt und Sanders
leben. r Gem proletariſcher FreidenkerHettſtedt und U an Dits Jakob, hielt einen ausgezeich

neten Vortrag über rſtöße eingelner Reichs und
er gegen eine freiheitliche Kulturbewegung, die

alte von der neuen Zeit in Deutſchland abgelöſt worden und
ging dann in der Hauptſache auf den regktionären Reichsſchulgeſetz
ertwurf Schieles über. Abgeſehen von einigen iſtiſchengetr Weiſe, natiürtichuerulanten, ihre Viſitenkarte in
der SPD. gegenitber, abzugeben vielleicht die„Liebese Moskaus an die deu beutſche noch vor
geſetzt bekommen fand ſich die e Whaben,
auf der Linie, ein Kulturkartellläufigen Vorſtandsmitgliedern r die reter 6 e

bühr, Jakob, h Dr. Donner-Rickel.wirde öffentliche h ro ernn h Schulmann als das Thema DeEnnvurf des ſh gewonnen r

Merſeburg Huerfert.
Merſeburg, den 9. November 1925.

Zur in grngnetritiwwe in der Stadt Merſeburg. Nach
einem auf der Kreisſynode gegebenen Bericht
ſind 1025 in der Stadt Merſeburg 389 Kirchenaustritte zu ver
z nen gegen 57 im re 1924. Ferner wurde guaegeben, daß

Zahl der Kirchenauskritte in der letzten Zeit
wieder im Zunehmen begriffen iſt. Demnach müſſen
doch immer noch Leute einſehen, daß die heutige Kirche und ihre

er weit entfernt ſind von dem, was der Stifter der
e wollte
gut Merſeburg. Das Kreiskrankenauto ſteht ab10 ember 1925 den Kreideingeſeſſe enen e zur Verfügung.

Verſicherungsamtes
n ur gLand iſt eſſor Dr. Knoſt berufen worden.Mücheln. Bei einer ehren erhielt das

Geburtstagskind, ein Juſtizinſpektor, einen Schuß in den Rücken, ſodaß man denſelben zur Sehanbiung nach Halle bringen mußte.

e is Voneinem Auto umgefahren wurde ein hieſiger
ndler, der dem Wagen ausweichen wollte. Er wurde dabei

chwerverletzt, ſo daß ſchleunigſte ärztliche Hilfe notwendig war.
Fuerſet Verha t g Vet wurde von der Polizei der

ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Erich Förſte feſtgenommen, der
wegen verſchiedener Delikte ſchon ſeit längerer Zeit von der
Staatsanwaltſchaft geſucht wird.

Freyburg. Die Geſchäftsaufſicht über den Domänen-
pächter Major a. D. Heinrich auf Domäne Freyburg (Unſtrut)
iſt angeordnet worden.

Sewerftscſiaftliches.
Strafbare Arbeitszeitverlängerung.

S Oberſchiedsſtelle für den mitteldeutſchen Braunkohl
n Halle hat am 2. Oktober in einer Streitſache wegen Lohn-n ung für über die durch Schiedsſpruch elegte Arbeits

zeit hinaus geleiſtete Arbeit einen Aue erordentlich enstverten
Spruch gefällt. Arbeiter der Grube Finkenheerd hattenanſtatt der vorſchriftsmäßigen Arbeitsgzeit von 10 Stunden ohne t
Einhaltung der tariflichen Pauſen von zwei Stunden volle 11,teilweiſe 12 Stunden gearbeitet und beanſpruchten für die
Ueberarbeit ör lung. Die Revierſchiedsſtelle hat
den Anſpruch z ehnt. Die von den Arbeitern
rufene Oberſchiedsſtelle hat im Berufungsverfahren den Einſpruchdurch folgenden Beſchluß zitrückgewieſen:

„Die tägliche Arbeitszeit darf 10 Stunden nicht überſchreiten.
Der Beruſungsantrag wird daher zurückgewieſen.“

Gründe
„Die Kläger beanſpruchen für die Zeit ſeit 2.

für die über 10 Stunden hinaus geleiſtete Arbeit
mit Ueberſtundenzuſchlag. Nach Ziffer 1 ln 1 des
ſpruches über das Mehrarbeitsabkommen vom 29. September 1924
beträgt die reine e 10 Stunden, Schichtgeit 12 Stun

ölfſtündigen avei
Stunden Pauſen enthalten ſein. Die Erkenntnisme e der
Pauſen ſind in demſelben
druck gebracht. Wenn die n ihren WillenMehrarbeitsleiſtung üher 10 u naus von der

wureer, dann e t en t Jmmungen zur Her ne r rhältnAnzeige bei der Strafnach ihrer Behauptung 10 men n t
alse rfhiebb erf iſt verpflichtet, den

Tarifvertrages und dem rigen Mehrarbei
Geltung zu verſchaffen.
tarif- und geſetzwidr

anuar 16924

außerſtande, für
e Arbeitszeit Lohnzuge-ſtändniſſe zu machen. Pie Oberſchiedsſtelle würde, wenn

ſie dem Klagebegehren trüge, ſich der Tari
unzweifelhaft ſchuldig machen, denn ſie würde in dieſem
Bezahlung für verbotene Arbeitszeit gewährenAus dieſem Grunde war, wie geſchehen, zu beſchließen. Dieſe
Entſcheidung iſt recht en

n n von allB en Weirupa t S reſte keinen Anſpruch auf
ir ger über 2 hinaus täglich geleiſtete Arbeit
inha haltung re Die Arbeitgeber haben ſich dier efallen? b Wets rher ſich jedoch zur Ent.

ſ ſicht vegihret weil es Sache der Arveiler
ſet, ordentliche Dur des Tarifvertrages Sorgeagen. Die e iſt eine direkte Aufforderung an die

die Pauſen von zwei Stunden ſtrikt einzuhalten

h de atte hre Rechte wahren können.iſt natürlich ein feſer Zuſammenſchluß in der freigewerkſchaft
lichen Organiſation und das Beſtehen eines Betriebsr ats in den

Die Einſtell der Gewerkſchaften
Wirt und Politft.

e 37 im r Saal dese
rger Gewerkſchaftskartells Genoffrenteit. Redner auf die Angriffe ein, de

et worden ſind. Er ain überzeuge eirie r ſind. Die Erwartungen rr
e arnt geweſen, auch durch wirt-al und e on zu geſchraubt worden.

her kam die Entt und der H ſegen die Gewerke r e er ehe ſei era von angeblichen arxiſten“ gemachteS Wirtſchaft e aufgebaut zu haben.
Vorwurf, die kapitali

erade x ſei es geweſen, der auf dem Standpunkt ſtand, daß
die Umwandlung in eine ſonigliſtiſer Wirtſchaft nur bei einer
in höchſter Blüte ſtehenden Wirtſchaft möglich ſei. Für die
e die auf ſozigliſtiſchem Boden ſtehen, handle es

h r m, in die Wirtſchaft einzudringen und ihre Gene nenzulernen. Der Artikel 165 der Reichsverfaſſung
ſchuf dafür die Vorausſetzungen, und das Betriebsrätegeſetz ſollte
dazu der Schlüſſel ſein. Leider ſei dieſer Schlüſſel bis jetzt noch
nicht recht benutzt worden. Der Breslauer Gewerkſchaftskongreß
hat paritätiſche Beſetzung der Wirtſchaftskammern gefordert. Nur
e man den Gegner nicht unter ſich läßt, kann man die Fäden

olgenDie Gewerkſchaften müſſen parteipolitiſch neutral, vollſtändig
unabhängig ſein. Die politiſchen Parteien ſind zu benutzen als

trument zur Durchſetzung der gewerkſchaftlichen Forderungen
den Parlamenten. Beſtände noch die politiſche Einheit der

Arbeiterklaſſe, wäre es leicht, dieſe Forderungen durchzuſetzen
Letzten Endes erſtreben die Gewerkſchaften die ſozialiſtiſche Wirt-
ſchaftsordnung, denn nur dieſe nicht die vrivatkapitaliſtiſche,
führe zum Wohl des Volkes. Unter reſtloſer Anwendung der im
Artikel 165 der Reichsverfaſſung njiedergelegten Rechte der Ar
beiterklaſſe werde es gelingen, die Bahn für die Umwandlung der
Wirtſchaftsordnung frei zu machen.

Nach dem mit ſtarkem Beif rll aufgenommenen Vortrag über
den keine Diskuſſion gewünſcht wurde, entſpann ſich eine längere
Ausſprache, in der lebhaft der Wunſch geäußert wurde, öfters
derartige Abende zu veranſtalten. Von der Verſammlungsleitung
wurde mitgeteilt, daß bereits am Freitag dem 20. No-v ember, ein weiterer Vortrag von Dr. Schwarz über „Ru ß-
land“ gehalten wird. Zu dieſer Verſammlung ſind ſchon heute
ſämtliche SPD.-Gewerkſchaftler eingeladen.

Aus dem Berſicherungsgewerbe.
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt mit: vom Reichs

arbeitsminiſterium zum 5. November 1925 angeſ Eini-
gungsver handlungen wegen des Antrages entralverbandes auf Verbindlichkeitserklärung des eds
ſpruches vom 23. Oktober 1925 führten zu keinem Ergebnis

Beim RAM. beſteht anſcheinend die Abſicht, den h
durch eine Vereinbarung abzulöſen, wodurch die vorgSchiedsſpruchgehälter über den 81. Dezember 1925 ine in Ge
tung bleiben ſollen. Jm übrigen ſcheint auch die re vorzu

herrſchen, dieſe Ginigungsverhandlungen mit den Mantoeltarifver-
handlungen zu verknüpfen, wogegen ſich der ZdA. mit aller Ent
ſchiedenheit wehren wird. Die Einſtellung des Reichsarbeits
miniſteriums iſt nicht verſtändlich. Das RAM. hat in ter r
für andere Berufsgruppen Schiedsſprüche für verbindlich erkdie eine weit höhere prozentugale Zul vorſehen als der e
ſpruch vom 28. Oktober 1925 im V rungsgewerbe. Es iſt un
t n Gründe beim RAM. vorliegen, dieſen Schieds

änderung nicht für verbindlich zu g F.n e We des Verſicherungsgewerbes durch di
Bedenken über nachteilige Wirkungender v ehhh der Verſicherungsunternehmungen gar

nicht aufkommen laſſen. Der ZdA. verlangt eine klar Ent-
ſcheidung des RAM. über den Antrag auf Verbindlichkeits
erklärung und keine Kompromiſſe, die doch nur zum Nachteil derAngeſtellten führen.

RundfunkProgramm Leipzig.
Dienstag, den 10. Scwnba

bis 5.30 N ittagskonzert. 6 Uhr Leſeen 6.30 er e n. eines u e Ein
itender Vortrag:e e euS ebertr aus Dresden. rScnler eier vonvember 17659). einrich gen iller“

1700), Novelle. z See 8. ießend (eiwa 10.30)
ange hre en

Dieſen neuen Bee S z J er des
S hurise n a enges Lehr r

t u Wohn e herden iſt ein Wönce
re
Dienstag bis 7.80 Uhr ſtatt.

Wetter Boranufage
erotas: Kälter, Froſt, abwechſelnd heiter und wolkig, mäßiger

ine Vielfach heiter, trocken, Froſt, mittags über Null.
X

S
73 GEewerkſchaftliches undu re den Sportteil: Felix

t den Anzeigenteil: Wilhelm Her ain Halle o Verlag: i ſtkeblatt“ G. m. b.ich Halleſche Genoſſen h rucerei, e m. Ä.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäfts leben.
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Fortunas Tor in Gefahr doch logenbeit aus Turnhalle der Charlollenſchule ſatt. Als Kampfrichter fungieren diee n ne Venet aeeeeen, Sothenogen Sommer Cie. ſar Aothe. See she und
burch ne Tor, aber der Torwächter von For Schröder (09). Ringer d Ka chter müſſen, wie üblich zum

tung wehrt ab e Ball eht vor den Pfoſten und wird von Umkleiden eine balde Stunde vor inn des Kampfes zur Stelle ſein.
Fortunas Seeidhung wen ins ded deſordert Fortung leuer ſehr Dei, dem Serientampf. Sporttlut 09- Heros Werſeburg) ging

Angriffe idie che aber ias Verteidigung im Keime er Sportklub 09 als Sieger ait 24: 4 Punkten hervor. Eimnzelne Siege:
n r en Angriff Forimnas wird in der für Sportiiub 59 2, für Merſeburg. Sporitinb 09 war gut inn d. ehe Tor ſern Die erſle Balbzeit hat dort dorm wogegen bei Merſeburg bei fleihigem Trainmg mehr heraus
wehr vom Spiel Viltoria verwirkt eine Ecke ins Aus. In der ubolen wäre.

Minute ſchießt Fortuna Tor Nr. 2, wobei es bis zur Halbzeit

bleibt. inn geht der Linksaußen Viktorias durch, eflankt zur Mitte und der Mittelläufer Fortunas lenkt den Ball ins e eeigene Tor. Von da an verteiltes Spiel. Viktoria rafft ſich noch S e Smals auf, aber der fehlende elfte Mann von Viktoria, welcher wegen eVerletzung cheiden mußte. macht ſich ſehr bemerkbar. Der Schi eds
richter Birke trennte beide Mannſchaften beim Reſultat 2:1 für Fgoeo
tuna. Eckenverhältnis 8:4 für Fortuna: Der Schiedsrichter konnte
mit einigen Ausnahmen befriedigen.

e

3. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spiewereinigung.
Ergebniſſe vom 8. Rovemder.

Fortuns Il Viktoria l 3:1 32 rſtanden dem Stadion Fortnu h e gegenüber. Um 248 ühr
gibt der Schiedsrichter den Ball v 23 durch und bringt

Fichte II Krölwitz II 4: 2.
Am Sonntag ſtellten ſich Kröllwitz II gegen Fichte II dem Schieds-

richter Schröder (Trotha) zum Ausſcheidungsſpiel um die Gruppen-
meiſterſchaft. Nach Anſtoß ſetzt ein ſehr flottes Tempo ein. Kröllwitz
drückt weil ſich Fichte nicht zuſammenfinden will. Jn der 22. Minute
Strafſtoß für Kröllwitz welcher aber nichts einbringt. x kommt
Fichte auf, doch kann Kröllwitz vor Halbzeit das erſte Tor treten.
C 1:0 für Kröllwitz. Nach Seitenwechſel drückt Fichte ge

Jn der 5. Minute ſtellt Fichte durch ſchönen Schuß denn t Minuten ſpäter kann Fichte mit 2:1 führen.Ausgleich her. Zwei
Kröllwitz läßt merklich nach. Fichte zeigt nun ein ſchönes Zuſammen
wiel, welches durch 2 weitere Tore belohnt wird. Jn der 42. Minute
tann itz das 2. Tor für ſich buchen, wobei es auch bis zum

bleibt. Beim Stande von 4:2 für Fichte trennten ſich beide
ann

Kröllwitz III Minerva III 1:3.
Auf dem Sportplatz in Wörmlitz ſtanden fich Kröllwitz III und

Winerva III um die Bezirksmeiſterſchaft der 3. Klaſſe gegenüber.
Minerva konnte erſt nach halbſtündiger Spielverlängerung mit 3:1
als Sieger den Platz verlaſſen.

Trotha I--Sportluſt I 422.
Ein ſchönes, flottes Spiel fand geſtern in Trotha zwiſchen obigen

Mannſchaften ſtatt. Trotha hatte etwas mehr vom Spiel und konnte
daher das Reſultat auf 4:2 ſtellen.

Weitere Fußballreſultate vom geſtrigen Sonntag.
Trotha II---Minerva II 1:1 (1:-0).
Viktoria III--Fortuna III 3:1 (1: H.
Diemitz 1, nur mit 9 Mann ſpielend, verlor gegen Teicha l 4:2 (2:2).

i Il--Teicha Il 6:1 (1:-0).
mit HI--Teicha Il 1:3 (1:3).

iß-Jugend--Minerva-Jugend II 11:0 (4:0).
Alle anderen Fußball- und Handballſpiele fielen dem Regen zum

Arbeiter -Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Sonntag, den 8. November, vormittags von 8--12 Uhr, fand ein

Freundſchaftsſpiel „Freie Neue Friſch drauf“ (Halle) im Volks
park“ ſtatt. Ausgetragen wurde das Spiel mit 8 Mann pro Klub
und 100 Kugeln pro Mann. Zwei gleichwertige Gegner ſtanden ſich

über. Es war ein harter Kampf zu erwarten. Bei Bahnwechſel
führte „Frei Neune“ mit 0,9 Punkte. Der Kampf wurde noch ſchärfer

jeder Klub wollte den Sieg an ſich reißen. Bald führte Friſch
bald Freie Neune“. Zum Schluß mußte ſich Friſch drauf“

lagen bekennen. Friſch drauf erzielte 4121 Holz 1(41,2 Punkte,
eie Neune erzielte 4156 Holz 1059,7 Punkte. Ein Plus für

Freie Neune von 18,5 Punkte. Die beſten Tageskegler waren Dip-
pold, Emil (Friſch drauf) mit 141,3 Punkten und Dippold, Walter
(Freie Neune) mit 142,8 Punkten.

Am Sonntag, dem 8. November. trug Halle-Süd gegen Lieskau
ein Freundſchaftsſpiel aus. Das Reſultat war folgendes: Halle-Süd
3754 Holz 752,3 Punkte, Lieskau 2461 Holz 647,7 Punkte; ein
Mehr für Halle mit 154.6 Punkten. Die beſten Tageskegler waren
die Kegelbrüder Hoff (Halle) mit 128.2 Punkten und Drillhoſe (Lieskau)
mit 120 Punkten.

Werbeabend im „Volkspark“ am 13. November.
Noch einmal in dieſem Jahre wartet das Arbeiter-Sportkartell

Halle mit einer ſportlichen Aufführung in Form eines Werbeabends
am Freitag, dem 13. November, abends 79, Uhr, im großen Volks
park“-Saale, auf. Da gerade an dieſem Abend ſehr intereſſante Auf-
jührungen gezeigt werden, vor allem im 2. Teil des Programms
(Austragung der Bezirksmeiſterſchaft im Ringkampf zwiſchen den
Vereinen „Germania-Felſenfeſt“ gegen „Adler“), ſo iſt der Beſuch

Jport ind Spiel
Fortung I Bezirksmeiſter mit 2: 4.

berichtet.ehr lohnend. Ueber die einzelnen l W
iPreiſe von 90 Pfennig fürränen und an ber Kaſſe zu haben

wirdAben a

Schwerathleut.
Der Serienringkampf GermaniaFelſenfeſt“ Sportklub Adler“

findet am Dienstag, dem 10. November. abends 8.15 Uhr in der

Teutonia I Fortung l 2: 2 am 18. Oktober auf dem
Sportluſtplatze in Halle.

Eckball, der zum erſten Tor für Teutonia führte.
S

Zum Werbetag des Arbeiterſportkartells. der am Freitag,
dem 13. November, abends 38 Uhr, im „Volkspark“ ſtattfindet,
ringen nicht, wie vorher angegeben, GermaniaFelſenfeſt I-- Adler
ſondern Germania-Felſenfeſt II Heros 1 (Werſeburg).
Für GermaniaFelſenfeſt ringen Vom Fliegen bis Schwergewicht:
K. Schlichting. W. Becker, K. Müller, K. Graf, A. Schöbe, O. Pfeiffer
und W. Lehmann; für Merſeburg R. Gemz, K. Salzmann, F. Krämer,
O. Förſter, K. Grimmig, W. Georgi und M. Grimmig. Halle und
Merſeburg ſtellen je einen Kampfrichter. Als Obmann fungiert der
Sportgenoſſe Schröder (Sportklub 09). Ringer und W rryter
müſſen pünktlich zur Stelle ſein. H. Wittig.
Jnternationaler Boxkampftag Braunſchweig gegen

Die Arbeiterboxſportler des „Vereins für Volksſport“ in Braun-
ſchweig hatten am 6. November die Ländermannſchaft der Schweiz zu
Gaſt. Die Austragung der Kämpfe ging im „Konzerthaus“ vor
3000 Zuſchauern vor ſich, die im einzelnen en Ergebniſſe hatten:
Fliegengewicht: Vescoli (BC. Oerlikon-Zürich), Meiſter 1923/24

R. Pieper (VfV.). Leichter und fairer Kampf über 3 Runden.
Der Schweizer ſiegte durch überlegene Technik nach Punkten.
Bantamgewicht: Allera (Boxring-Baſel) W. Haake (VſfV.). Der
Schweizer wird durch Haake nach der 2. Runde in die Defenſive
gedrängt, ſo daß Haake nach 5 Runden als Punktſieger erklärt wird.

Federgewicht: A. Manrer (Sportring Zürich als Erſatz)
Uhlenhaut (VfV.), 5-Rundenkampf, den Uhlenhaut als Punktſieger
beendigen kann. Leichtgewicht: H. Heſti (BC. OerlikonZürich)

F. Knorr (VfV.). Harter und fairer 5-Rundenkampf, den Hefti
ſehr heftig eröffnet, ſchließlich aber Knorr den Punktſieg überlaſſenmuß. Weikergewicht: Halder (Sportring-Zürich) E. Müller
(VfV.). Halder erzielt durch überlegene Angriffe nach 5 Runden einen

Punktſieg. Mittel G W. Werß J Meiſter1923/24 L. Weiß (VfV.). Rorddeutſcher Meiſter 1925. Harter, aber
intereſſanter Kampf, den der Schweizer vermöge beſſerer Ringerfahrung
für ſich entſcheiden kann mit einem Punktſieg nach 5 Runden.

Fortuna I (Dölau), der neue Bezirksmeiſter des 6. Bezirks.

Halbſchwergewicht: M. Knoll (Sportring-Zürich), Meiſter 1924
S ß Querfurth (VfV.), Deutſcher Meiſter 1925. Der deutſche
Meiſter errang den Sieg nach Punkten, der Schweizer verdient An
erkennung ſür ſeine Ausdauer in 5 Runden. Geſamtergebnis: 8:
für Braunſchweig.

Errichtung eines Jugendpflegekartells in Lelpzig.
Der „Leipgiger Volkszeitung“ entnehmen wir: „Das Arbei

terſportkartell hat ſich mit den in Leipzig jugendpflegetreibenden „Arbeiterſportorganiſationen zum J ugendpflege-
kartell zuſammengeſchloſſen. Zurzeit umfaßt das Kartell
26 625 Jugendliche und 10 023 Kinder. Das Kartell hat ſich zur
Aufgabe geſtellt, alle gemeinſamen Angelegenheiten vor den Be
hörden und Körperſchaften zu vertreten. Außerdem ſollen gemein
ſame Veranſtaltungen für die arbeitende Jugend ſtattfinden. Das
Kartell beginnt bereits mit dieſer Tätigkeit. Wie weiter berichtet
wird, veranſtaltet das neue Kartell eine Vorführung des Zille-
Filmes und eine Aufführung des pazifiſtiſchen Theaterſtückes
Fritz von Unruhs: „Heinrich aus Andernach“. Es wäre ſehr er
wünſcht, wenn das Arbeiterſportkartell Halle dem Leipziger Bei-
ſpiele folgen würde und ſtatt der bisherigen ruſſophilen Partei
politik den Kulturfragen etwas mehr Intereſſe entgegen

bringen würde. Et.Jnternationaler Arbeiterſportkongreß.
Schlußſitzung des Kongreſſes

Varis, 2. November. (Eig. Bericht.)
Die Nachmittagsverhandlungen des Montag hatten die Erörte

rungen verſchiedener Anträge der Länderorganiſationen zum
Zweck. Ein Antrag auf informatoriſche Fühlungnahme mit derNozigliſtiſchen Jnternationgale wurde dem Bureau
als Material überwieſen. Der finnländiſche Vorſchlag, Eſpe
ranto als Verhandlungsſprache von Mitte 1926 an einzuführen,
ging an das Bureau zurück, das ihn auf die Tagesordnung des
nächſten Kongreſſes ſehen wird. Als Ort des nächſten inter
aationalen Kongreſſes wurde Helſingfors beſtimmt. Damit
war die Arbeit des Kongreſſes zu Ende. Bridoux, der Präſident
der Jnternationale, dankte den Teilnehmern für ihre Arbeit,

fand hergrie erte des für die
anzöſiſchen geber. Mit dem Geſang der Jnternationgawurde der Kongreß geſchloſſen. t

Entſchließungen des Kongreſſes:

Körpe e
e

die ſozialiſtiſchen
ſich den bereits beſtehenden Arbeiterſport iſatinen anzuſchließen, neue zu gründen und die heitere r

Führer der Arbeiterbewegung müſſen die Notwendigkeit de wet

eaktionären Tenden

e e emt a ächter der Arbeiterſchafte Wn erer Au 2 ange Beſtendes Sozialismus. 2 tterſporis vor hen anm
Die Entſchließung zur Weltlage:

Die kriegeriſchen Verwicklungen in Marokko und Spanien zeigendie Gefährdung des geſamten Weltfriedens an. Sreleſorier ver
bluten ſich auf den Schlachtfeldern für kapitaliſtiſche Jntereſſen,
Wir verlangen von den Regierungen die Einſtellung der Feind
ſeligkeiten und erwarten von dem Zuſammenſchluß der Arbeiter
r die wahre Völkerverſöhnung. Nieder mit dem

rieg

Das Programm des Wiener Jntern. Arbeiter
ſportfeſtes 1926.

Im nächſten Jahre findet vom 11. bis 18. Juli
rennplatz im Wiener Prater ein großes internationgalesArbeiterfportfeſt ſtatt. Die einzelnen Unterausſchüſſe des
Askö ſind bereits gebildet und arbeiten ſchon mit Hochdruc. Das
Programm ſieht folgendermaßen aus: Sonntag, 11. i:
Vormittags Sternlauf der Turner, ſowie Stafettenlauf der Rad
fohrer GrazWien und LinzWien. Montag: Letztes Eintreffen
der Radfahrer aus Oeſterreich und dem Ausland, Wanderungen
der Naturfreunde in die Umgebung, abends Theater und Kunſt.
Dienstag: Vormittags Beginn der Radfahrer Wettkämpfe,
Straßenfahren, ebenſo am Abend, Wanderungen, Theater und
Kunſt. Mittwoch: Vormittags Zuſammenkunft aller Kinder,
Speiſung, Spielen, Kinderturnen, abends feſtliche Veranſtaltun
gen. Donnerstag: Tnurneriſche Wettkämpfe, Schwerathleten-
kämpfe, Leichtathletik, vormittags Aufmarſch ſämtlicher Wett
kämpfer auf dem Hauptfeſtplatz. Freitag: Hauptkampf in
allen Diſziplinen, Wettſchwimmen, Schlußkämpfe in der Leicht
athletik. Sonnabend: Wettkämpfe, Proben der turneriſchen Sonn
dervorführungen, Wehrturnen. Sonntag: Großer Feſtzug,
Maſſenfreiübungen, Entſcheidungen in Turnſpielen und Fußball.
Schlußabend mit Diplomverteilung. Teilnahmsberechtigt ſind
glle dem Askö ſowie der Luzerner Internationale Angehörigen,
ſofern ſie vor dem 1. Januar 1926 Mitglied waren. jak.

auf dem Trab-

Freier Wafſerſtortvereien, Halle. Am Mittwoch, dem 11. No
vember, treffen ſich alle Starter, welche nach Charlottenburg fahren,
bei Grote, Ludwigſtraße.

Achtung, Raturfrenunde
Am Donnerstag, dem 12. November, abends 8 Uhr, ſpricht
im „Volkspark“ in einer öffentlichen Verſammlung der Soztal
demokratiſchen Partei der Reichstagsabgeordnete reck
Bielefeld, Mitglied der Reichsleitung des Touriſtenvereins

„Die Naturfreunde“.
henSportgeräte

liefert auf bequeme Ratenzah lungen

Halt 8.Paul KFommer, Leipziger Siran
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